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Morgen «Ausgab ©»
Wiesbadens AbiiMgeseUjchafls- und

Genossenschaftswesen
imL scdre Stcnerkraft während der letzte» zehn Jahre .*)

Das am 1. April 1892 in Kraft getretene neue Ein-
kommensteuergejetz vom 24 . Juni 1891 machte fortan
nicht nur physische Personen sondern auch gewisse
juristische Personen steuerpflichtig , namlrch die AMen-
aeseüschcrfterr, die Komnmnditgesellsä )aften aus Aktien,
die Beragewerkschaften , die eingetragenen Genossen¬
schaften (diese jedoch nur , sofern ihr Geschäftsbetrieb über
derr Krers ihrer Mitglieder hinausgeht ) und endlich die

. Konsumvereine mit offenenr Laden , sofern sie emge-
tragene Genossenschaften sind oder sonst die Rechte
juristischer Personen hohen.

Durch diese Mutung , aus deren Ertrage dab Mehr
aus der neuen Einkommensteuergesetzgebung mit folgert,
wurde eine Doppechesteuerung des Einkommens insofern
einqeführh als das Einkommen aus den Dividenden der
Aktie» , aus Kuxen und aus Genossenschastsantheclen
schon bei den einzelrren Empfängern dieses Einkommens
der Besteuerung unterliegt . In der Parteipolitik wurde
diese Doppechesteuerung daher von gewisser Seite ver¬
worfen und als innso ungerechter hingestellt , als die ge
sammte Steuerrefonn gerade die anderweitigen Doppel
besteuerungen des Einkommens auf Grimd und Boden,
sowie aus 'gewerblichem Betriebe beseitigt habe.

Aber die Neuerung wurde , wie schon angeführt,
Gesetz, wird mit dein Abläufe des gegenwärtigen Rech¬
nungsjahres 10 Jahre lang in Kraft bestehen und hat
dem Staats in diesem Jahrzehnt ganz ^erkleckliche Be-
träge zngeführt . die anderenfalls fa allerdings hatten
auf andere Weise aufgebracht werden muffen.

Der Gegenstand , um den es sich dabei ,handelt , ist
feinem inneren Werthe nach daraus am kurvten und
treffendsten zu ersehen , wenn man sich die bittreffenden
Ziffmides ersten und des letzten der in Betracht kommen¬
den Steuerjahre vergegenlvartigt , das Hecht also des
Jahres 1892/93 , und , da die Ergebnisse des Steuersolls
für 1901/02 steuerstatistisch noch nutzt vorliegen , (Es

Zahl der einkommensteuerpflichtigen Aktienge
fellschaften rc. stteg in diesem Zeiträume un Staate von
W28 auf 2443 . Ihr Einkommensteuerfoll aber hob sich
V<m 10,056,743 des Jahres 1892/93 auf 16,988,576 Mk
des Jahres 1900/01 , also um wert mehr , als die Halste
,'eineserftjährigen Betrages . Das spricht ia nun aller¬
es fiir die glücklicheHand des Erfinders derNeuerrmg!

Sott besonderem Interesse muh es nun sein, ausdem
amtlichen steuerstatistischen Matertale des rn BÄracht
kommenden neunjährigen Zeitraums ersichtlich zu machen,

wie sill, diese Materie in den einzelnen /Provinzen , Re
gierungsbezirken und Stadtkreisen entwickelt h . - j
die Landkreise geht die amtliche Steuerstchistit nicht em,
und es bleiben diese daher außer Betracht.

In unserer Provinz  H e s s e n - N a f 1a n bei¬
spielsweise gestalteten sich die gedachte Ziffern w,e folgt,

*1892/93 157 Pflichtige mit 629,739 Mk . Steuer,
1893/94 146 „ 601 .5/8 ,.
1894/95 132 „ " 600 .088 „
1895/96 125 „ « 169 637 „
1896/97 137 „ » 644,176 „
1897/98 137 „ 615,152 „
1898/99 143 ,. >> 850,461 „
1899/00 149 „ " 1-1 ^ .267 „iQno/m 1, , ±, 060 ,1.04 „ ,,
' Diese Ziffern bilden in ihrem Wechsel den Gesammt-

ausdruck für die Verhältnisse auf den, einschlägigen Ge¬
biete des Handels und der Jndnftrie un preuß fchen Ge
sammtstaate während der gedachten Jahre : Allmählicher
Rückgang in deii ersteii und stetiges, , sowie verhaltniß-
mäßig auch ganz beträchtliches Vorwärts tu den letzten

^Jm Großen Mid Ganzen ähnlich ist das Bild welches
utiiVr Neaierungs bezirk Wiesbaden  m
dieser Beziehung bietet . Um den dieser kleinen Arbeit ge¬
steckten Rahmen jedoch nicht allzu sehr ö" überschreiten,
sei Hier nur kurz angeführt , wie sich hmsichtlich der Mer
großen Unterabtheilungen , aus denen sich diese Klaffe
von Steuerpflichtigen zusammensetzt, für das erste mch
für das letzte der angeführten Jahre dre Anzahl der
Pflichtigen und der Betrag des ihnen auferlegten Steuer-

'o ^ Tanach^ sticgen von 1892/93 bis 1900/01:

Wie diese Ziffern sich auf Stadt und Land vertheilen^
ist leider liicht zu ersehen . Wohl aber gestatt^ die cmtt",
liche Statistik , aus ihnen noch die einzelnen Stadtkreis
deren der preußische Staat im ersten der hier m Betracht
gezogenen Jahre 60 , im letzten derselben aber 74 zähste,
mit ihren Ziffernangaben herauszulosm . Danach ist
unser St ad t k r e i s W i e s b a d e n in den anM«
gebenen Ziffern unseres Regierungsbezirks Mit folgenden
Ziffern enthalten : ^

1892/93 5 Pflichtige mit 33,036 Mk . Steuer,
1893/94 5 „ « 29,388
1894/95
1895/96 5
1896/97 7
1897/98 7
1898/99 7
1899/00 7
1900/01 9

25,164
23,502
29,036
31,655
39,069
43,482
57,546

»- Nachdruck verboten.

Danach trogen von lovzivo  ui»
Die Aktiengesellschaften und die Kommanmtgesell-

schaften auf Aktien voii 92 auf 109 , und ihr Einkonunen-
swuersoll von 577,595 Mk . auf 943,509 Mk^ dw Berg-
gewerkschasten von 4 auf 5, wahrend ihr Einkommen¬
steuersoll von 357 Mk . auf 109 Mk . sich verringerte . Die
Anzahl der eingetragenen Genossenschaften stet. von 12
auf 7 doch hob sich ihr Emkommensteuersoll trotzdem von
3500 Mk . auf 3912 Mk.

Die Zahl der Konsumvereine nnt offenem Laden und
deii Rechten einer juristischen Person stellte sich cm ersten
Jahre auf 3 mit 122 Mk . Einkommensteuer , oll und fiel

" " Alles ^ n °ALm ? ergÄsich ? us diesen Ziffern für ,m-
seren Regierungsbezirk folgendes Blld , und zwar:

1892/93 111 Pflichtige mst 581,o74 Mk . Steuer,
1893/94 99 „ - 459,569 „
1894/95 93 „ „ 460,481 „
1895/96 91 „ » 434,408 „
1896/97 101 „ » 608,536 „
1897/98 95 „ , 646,239 „
1898/99 102 ,, » 646,663 „
1899/00 106 „ 825,838 „
1900/01 121 .. » 947,530

Im Wesentlichen also auch bei unsem
Rückgang und schließlich ein nicht imbetrachtstches Wieder --

Es wird nicht ohne Interesse sein, nunmehr noch näher,
darzulegen , wie diese Ziffern sich in unserer St ° dt ans che
einzelnen Steuerpjlichtigen vertheilsn , und auf diese
Weise festzustellen, in welcher Gruppe oder m welchem
Gruppen der letztereir der Schwerpunkt Iwgt . Dre 6
aroßeir Gruppen , irr welche die amtliche SteuerstatrWl
die Steuerpflichtigen eintheilt , schließen sich chr dre VW^
schieden abgestufte procentuale Steuerbelastung an*,
welche in dem Grundsätze der Steigerung na $ bea
Leistungsfähigkeit wurzelt , und zwar tn der Werft , iwft
hic> Steuerbelastung beispielsweise von 0,62 pCt bet
M -m « « > °° » - 7S MI . « -u i  OB . Bei
solchen von 100,001 Mk . steigt . , ^

Die im letzten Stcuermbre , aljo rm ^ ahre 1900/01*
bei uns vorhandenen 9 Steuerpflichstgm dieser Art ver¬
theilten sich mit ihrem Steuersolle ans die gedachten $
Einkommensteuergruppen wie folgt : _ '

Einkommen : ®teuer * JU
— mit mchr als 900 — 3,000 Mk . und , T7' öa f

0 „ 3,000 — 6,000 „ .. 164 * ,
1 " 6,000 - 9,500 „ „ 192 »
1 " 9,500 — 30,500 „ „ 750 .4
9 " " 30,500 — 100,000 „ „ 8,440 4
3 ", ", „ 100. 000 » » 53,0 00
9SbmerPflichtige mit zusammen . . 67,546 Mk«

Procentualiter gestaltete sich das Vertheilungsverhältiiiß
mithin folgendermaßen:

Gruppei — si/od. Pfstchstg - u . — % b . ©teuer
„ 2 22,22 % „ „ " 0,28 % .. >.
„ 3 11,11 % . 0,33 % „ „

4 11,11 % „ ,, ,, 1P0 % „ »
: i  22,22 % : „ „ 5,9s % „ ,
„ 6 33,33 % . 92,10 % „ „

Der Schwerpunkt liegt also in beiden Beziehung
weitaus in der Steuergruppe mit eineinEintommM ^vo»

KeurUeton.
Nachdruck verboten.

Ml den Suren gegen£Unmt.
(Erlebnisse aus dem Transvaallriege .)

Von Ernst Frhrn . v . Wrangest
IV.

Mckzug von Bloemfontein nach Kronstadt.
Durch das Gefecht bei Abrahamskraal hatte Lord Roberts

fich den Weg nach Bloemfontein freigemacht. Dce Buren , wenn
auch nicht geschlagen, denn sie hatten ihre Stellungen am
10 März bis nach Sonnmuntergang innegehalten, wurden durch
eine Umgehung auf dem linken Flügel gezwungen den Eng¬
ländern Bloemfontein stei zu geben. Lord Robert- konnte un¬
besorgt, nach dem mit sehr großen Opfern errungenen Bortheil
bei Abrahamskraal, seinen Marsch auf die Hauptstadt d-->
Oranje-Freistaates fortsetzen. Das that er aber mchü^ Der
Grund zu einer zweitägigen Rast in der Nahe ves Schlachtfeldes
ivar leicht zu erkennen; die Todten mußten beerdigt und die Ber-
wmweten in Sicherhett gebracht werden, auch war wohl eine neue
Zusammenstellungseiner einzelnen Regimenter uothwendcg denn
es ist eine Thatsache, daß verschiedene der englischen Truppen-
theile ohne die gmügenden Sicherheitsmaßregeln an unsere Feuer-
linien herangekommen waren und hier vollkommen decimnt
wurdm. Ein Regiment, „I 'bo Black Watch , eines der
Westen in dem englischen Heere, ist durch die elende Führung
u!ck>durch dm falschen Schneid total aufgerieben worden. Auch
btt den geringsten Bewegungen der TruppentlMe dem Ueber-
aehm aus der Marschkolonnein die Gefechtsformation und an¬
deren Gelegenheitm. haben die englischen Offiziere wahrend des
ganzen Feldzuges gezeigt, daß,sie  nichts gelernt haben und in¬
folge deffen auch nichts von ihrwr Handwerk verstehen. Der
englische Offizier im Allgemeinen genügt nicht dm Anforde¬
rungen die an einen deutschen Unteroffizier gesellt werden, icy
gche sogar weiter; ich kenne deutsche Gememe. von denen

ich bestimmt weiß, daß sie, hineinversetzt m eine kriegerische
Situation , mit Ruhe und Entschlossenheit das , was zum Erfolg
führen muß, trafen, während der englische Offizier das m diesem
-rlalle Richtige niemals gttroffm hat und treffen wird. Der
letztere hat nicht gelernt, militärisch zu denken, er versteht nur,
den Befehlen seiner ebenso unbegabten Führer blindlings zu
gehorchen, er ist nicht erzogen, selbst zu handeln; kommt er aUt
in bie Lage Befehle zu ertheilen, dann ergeben sich eben
Schlappen, die solche unfähige Führung nach sich zieht. Die
paar Siege während der zwei Jahre , die England gehabt hat
sind nur der zehnfachen Ueberzahl und dem bewundernswürdigen
Muthe der Mannschaften beim Vorgehen zuzuschrciben.

Hätten die Engländer ein tüchtiges Ofsiziercorps und an
der Spitze ihrer Armee einen General, der niemals vergißt daß
er auch ein Mensch ist, der gegen Menschen kämpft s° hatten
wir schon lange Frieden. So aber muß weiter gefochtcn werden.

_ bei Rückzug der Buren machte natürlich für den ersten
Augenblick auf einen deutschen Offizier einen recht traurigen
Eindruck. Ich glaubte zuerst, Alles befände sich auf der Flucht.
Aber trotz d r̂ Mseiplinlosigkeit ging Alles ruhig und ordentlich
von Statten . Die ganze Bewegung machte mehr dm Eindruck
eines großen Treks. Rur hier und da wurde dieser Eindruck
verschoben durch den Anblick der auf Wagen sitzenden englischen
Gefanaenen und verwundetm Buren . — Bis 2 Uhr Nacht¬
wurde? wie im vorigen Artikel schon erwähnt geritten sodann
an einer Wasterstelle abgesattelt und die Pferde gehalftert. Mn
7nem großen Stück Wassermelone bewaffnet, streckte ich meme
mittm Glttder auf dem Boden aus . In kurzer Z-' t war die
Melone verschlungen und der Schlaf verlangte fern Recht. . Nach
zweistündiger Ruhe hieß es: „Auf ! Weiter !", Damit einver¬
standen waren wohl so Manche nicht, aber wir mußten werter.
weiter, nach Bloemfontein, .

Nach mehrstündigem Ritt sahen wir zwischen zwei hohen
Kopjen einzelne weiße Häuser liegen. Es war Bloemfontem.
Nicht lange dauerte es, und wir befanden uns der den ersten
Wohnungen. Bor denselben, unter schönen, großen Baumen,
sattelte der Stab des Generals Delarey ab. Bor der Stadt
wurden alle Leute, zum Kommando Delareys gehörend, aufge-

sammelt, und baldfth man eine beträchtliche Anzahl von Reite« .
Die Zelte wurden nicht aufgeschlagen. Binnen eimgen Stunts
aeaen Mittag waren vielleicht 900 Mann unter Delarey wr̂ er
zusammen Auf den Bergen vor und in westlicher und solcher
Richtung hatten wir natürlich Brandwachen vorgeschobmurÄ
vor diesen strichen Patrouillen der Johannesburg, ^ 1«
Es konnte also in aller Seelenruhe Segesien werden. Wahres
^eder mit sich oder seinem Pferde beschäftigt war, saß der.
General Delarey unter einem alten, hohm Baume,, den Rucken
gegen den Stamm gelehnt, die Kniee argtmtn,  bte «PfaJ - ™
Munde; hier war sein Hauptquartier . Er ließ sich Meldungen
über den Feind machen. Patrouillen kamen und gingen. « J
verging der Nachmittag, die Mannschaften lagen au der Erde,
in dem so wohlthuenden Schatten der Baume und ruhten. T« j
Pferde weideten; das Ganze em höchst friedlichesB ld. Da, es*,
tönt der Ruf : „Obsall". Als wenn man emen Stock m einen,
Ameisenhaufenstoße, so lebendig wurde es jetzt cm ^ . » *
allen Richtungen hörte nmn die Rufe . „Obsall . Dw Beseyte.
iverden nämlich von Mann zu Mann weitergegeben Re schr^
und sicherste Art , Befeble zu übermitteln; bei, den Buren brau^ .
man kein halbes Dutzend Meldereiter. — die Munition wurde,
empfangen, in 15 Minuten saßen die Kommandos rm Satt^
und bin atna es zu den Bergen, in der Richtung nach Westeinj
Nach einem Ritt von einer Stunde wurde gehalten, dw StellungMz
wurden auf die einzelnen Kommandos vertheüt Es schien so^
als ob doch Bloemfontein vertheidigt werden sollte. Die Kom¬
mandos lagen hier bis gegen Abend, ohne einen anderen Befehl
zu erhalten; wir warteten auf die Engländer, die aber mchh
kamen. Da auf einmal hörte man weit auf dem.kmken Flügel
Martmfeuer die Engländer konnten also dort nicht weit vo»
unseren Leuten sein. Nach 20 Minuten schwieg das Feuer. Bald
ging der Mond auf und ergoß sein mildes Licht wett über das
Hügelland, das uns ab und zu von voruberziehendenWolken,
unftren spähenden Augen entzogen wurde. Wir dachten mchl
an Schlaf, denn das Maximfeuer, welches wir vor Kurzem ge-̂

Wtt "h°tten "die Mti ? Änsichl * die Engländer würdm,'
. kommen, um uns zu überfallen, die Pferde stanoen dicht bei
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mehr als 100,000 Mk. Deshalb erscheint es nicht über-
flüssig , hier noch kurz zuscimmenzustellen, in welcher Weise
sich für diese Steucrgruppc die Ziffern in den einzelnen
Jahren seit 1892/90 in iniserer Stadt gestalteten . Das
Bild ist dann das folgende:

1892/ !):» . 2 Pflichtige mit 30,200
1893/94 0 „ 26,400
1894/95 ; i „ 22,600
1895/96 . o „ 20,600
1896/97 2 „ 22,800
1897/98 2 „ 25,000
1898/99 . 3 „ „ 36 200
1899/00 .3 „ 40,600
1900/01 .. 3 „ „ 53,000

Die Ziffern standen daher im Laufe dieser Jahre unter
dein Zeichen der Schwankung , zeige,: schließlich aber doch
ein kräftiges Aufwärts , und geben damit den besten Hoff¬
nungen für die Zukunft Raum ! Nicht ohne Werth wird
es ferner noch sein, an dieser Stelle ziffernmäßig darzu¬
legen , welche Gesammtbeträge sich als eingezahltes
Aktienkapital bezw. als Summe der eingezahlten Ge-
fchäftsantheile der Genossenschaftsmitglieder , sowie als
Erwerbspreis bezw. Anlage -, Einrichtungs - und Erweite-
rungskosten der Bergwerke ergeben, also als Gesammt-
suinme , die in solche,/ Unternehmungen angelegt ist . Die
amtlichen Ermittelungen nach dieser Richtung erstrecken
sich bis hinunter zu den Regierungsbezirken , so daß für
die Stadtkreise , und damit auch für den unsrigen , bezüg¬
liche Mittheilungen leide'- nicht gegeben werden können.
Der Gesammtbetrag des Aktienkapaals .' c. für unfern

1892/93 . . . . 287 759,614 Ml
1893/94 . . . 262,404,269 „
1894/95 . . . . 261,002,087 „
1895/96 . . . . 255,529,139 „
1896/97 . . . . 404,795,945 „
1897/98 . . . . 295,872,974 „
1898/99 . . . 276,600,729 „
1899/00 . . . 309,090,437 „
1900/01 . . . . 370,344,923 „

iTS uaiiveir Uioruuu .1 um yuuo himuu
und in den letzten Jahren auch um einen im Großen und
Ganzen recht bedeutenden Drang nach Aufwärts ! Hoffent¬
lich gehen zum Wohle unserer engeren und engsten
Heiniath diese Verhältnisse aus der gegenwärtigen Krise
ohne Schlappe hervor!

Das steuerpflichtige Einkommen aus diesemGesammt-
kapitale stellte sich nach Vornahme der.. gesetzlich vorge-
lchriebencn Hinzurechnungen bezw. Abzüge für die im
Preußiscljen Staate steuerpflichtigen Theile der klebcr-
schüsse bezw. auf das Einkommen aus preußischem Grund-

Die folgt , und zwar:
1892/93 . . . . . 14,693,622 Mk.
1893/94 . . . . . 11,702,348 „
1894/95 . . . . . 11,808,077 „
1895/96 . . . . . 11,165,645 „
1896/97 . . . . . 13,054,229 „
1897/98 . . . . . 13,977,878 „
1898/99 . . . . . 16,483,112 „
1899/00 . . . . . 21,034,614 „
1900/01 . . . . . 24,132,782 „

"zifferte Einkommensteuer , und zwar tm letzten dieser
9 Jahre im Betrage von 947,530 Mk.

Man sieht, der dem Denkergeiste Miguels ent¬
sprungene und durch die Gesetzgebung verwirklichte Ge-
danke auf Heranziehung dieser sogenannten nichtphysi¬
schen Personen zur Einrommensteuerpflicht hat auch in
unserm Regierungsbezirke und in unserer Stadt für den
Staatssäckel die lukrativsten Folgen gehabt!

-Die  Rcichstagspartcicn . Nach offiziellen Fest¬
stellungen weisen die Fraktionen des Reichstages beim Be¬
ginn des 2 . Abschnitts der II . Session der 10 . Legislatur-
Periode folgende Stärke  auf : Deutsch-Konservative 51,

Deutsche Reichspartei 20 , Deutsch-foziale Reforinpartei
10 , Centrmn 106 , Polen 14, Nationalliberale 51 , Frei-
sinnige Bereinigung 13, Freisinnige Volkspartei 26,
Deutsche Volkspartei 7, Sozialdemokraten 66 , keiner
Fraktion gehören 37 an.

* Vogelschutz. Der Bnndcsrath hat in seiner letzten
Plenarsitzung u . A. dem Entwürfe einer llebercin-
k r, n f t zum Schutze der für die Landwirt !)-
s ch a f t nützlichen Vögel  seine Zustimmung ge-
geben . Damit ist endlich für Deutschland eine inter-
nationale Aktion dem Ende nahegebracht , welche schon vor
vielen Jahren ihren Anfang genommen hatte , auch schon
früher mehrfach zu positiven Ergebnissen zu führen ver¬
sprach, in ' letzter Stunde bisher aber stets durch Ein-
Wendungen irgend eines Staates einen Aufschub erfuhr.
Im Reichstage dürfte es mit Befriedigung ausgenommen
werden , daß endlich ein positives Ergebniß der lang¬
jährigen Aktion zu verzeichnen ist. Wenn die Ratifi-
kation erfolgt sein wird , so dürfte sich übrigens für
Deutschland aus dicker Uebereinkunft noch die Ab¬
änderung des Vogelschutzgesctzes vom Jahre 1888 als
Konsequenz ergeben . Ein : Reform des letzteren ist schon
früher von den zuständigui Regierungsstellen in Aus¬
sicht genommen , und cs liegt kein Grund vor , anzunehmen,
daß inzwischen diese Absicht aufgegeben sein sollte.

* Die neue Ordnung der Rcifcprüsungcu an den
neunstufigen höheren Schulen verbietet die Befreiung
von Theilen der mündlichen Prüfung nicht, stellt sie aber
nicht , wie die alte Ordnung , als Regel hin , die nach Um¬
ständen beobachtet werden muß , sondern überläßt sie
lediglich dem Ermessen des königlichen Prüfungs-
kommifsars.

* Dr . Sigl . Mit 1>r . zur . Johann Baptist Sigl , der
an Gehirnerweichung dahinsiecht, ist, so wird der „Köln.
Ztg ." aus M ü n che n geschrieben, eine der eigenartigsten
Persönlichkeiten Bayerns und der bayrischen Journalistik
von der politischen Schaubühne abgetreten . Sigl ) Name
ist aufs Engste mit dem Titel der vor 32 Jahren von ihm
gegründeten Zeitung , des „Bayrischen Vaterland " ver¬
knüpft . Während die Ereignisse von 1866 und 1870 die
großdeutschcn Bestrebungen früherer Generationen so
gut wie gegenstandslos gemacht hatten , wurde das schlag¬
fertig und witzig rediqirte Blatt mit dem ausfallend
kleinen Format niemals müde , gegen das neu erstandene
deutsche Reich und die bösen Preußen zu wettern . Ob¬
wohl Sigl mit dieser Richtung einer mehr als Sport denn
wirklich ernst aufzufassenden Sinnesrichtung des Alt-
Bayernthumü cntgegcnkam , sind diese Hiebe von der an¬
gegriffenen Seite niemals so bitter empfunden worden,
wie von unseren Ultramontanen der urwüchsige Humor,
woinit Sigl den Eigennutz und die Heuchelei innerhalb
der früheren Patrioten - und jetzigen Centrnmspartei zu
geißeln Pflegte . Sigl , der, nachdem er bereits einige
Jahre Theologie und Philosophie studirt hatte . 1863,
also mit - 24 Jahren , als Novize in den Benediktiner-
Orden eintrat , hat trotz aller sonstigen Wandlungen
zeitlebens niemals aufgcyört , sich als gläubigen Katho¬
liken zu bekennen . Aber ebenso wie seine Eigenart c§ nur
ein paar Monate lang im Kloster aushielt , hat er für sein
erfolgreiches Petcrspfennig - Sammeln und andere
Leistungen zwar zeitweilig die Anerkennung des Papstes,
aber niemals dauernd diejenige der katholischen^Hierarchie
zu finden vermocht . Galt doch der eigenartige Journalist,
den man nicht mit Unrecht als bayrischen Rochefort be¬
zeichnet hat , unseren Ultramontanen selbst in solchen
Fragen , die, wie z. B . die weltliche Herrschaft des Papstes,
der Form nach keine Meinungsverschiedenheit zuließen,
als ein höchst unbequemer Bundesgenosse Ob Sigl
jemals ernstlich die Absicht gehabt hat , die Rechtvanmalt-
schaft als dauernden Beruf zu wählen , ist nicht bekannt.
Jedenfalls ist er auf den nach der kurzen Klosterzeit er¬
worbenen juristischen Toktortitel auch als Journalist und
Politiker nicht wenig stolz gewesen. Seine oft maßlosen,
wenn auch fast stets durch schalkhaften Humor geinilderten
Angriffe haben Sigl besonders während der ersten Jahr¬
zehnte seiner Redakteurthätigkeit weit häufiger als irgend
einen anderen bayrischen Journalisten mit dem Stras-

gesctz in Konflikt gebracht . Das „Bayrische Vaterland"
gedieh darüber so gut , daß sein Herausgeber , der nieder-
bayrische Bauernsohn , am Thiersee in Tirol ein hübsch
gelegenes Bcsitzthum zu erwerben vermochte . Auch reizten
Sigl seine journalistischen Erfolge zu dem Unterfangen,
cS mit den gleichen Mitteln einmal als Parlamentarier
zu versuchen. Sein kurzlebiges Erscheinen im Reichstag,
wo er ein paar Mal zu großer Heiterkeit Anlaß gab , ist
noch in allgemeiner Erinnerung . Das Vaterland , das
im Laufe der Zeit einer ganzen Anzahl Zeitströmungen
dienstbar gcivesen ist, kämpfte damals für den nenge-
gründeten Bauernbund , uiu alsbald noch lebhafter als
früher zur Bekämpfung des Judenthums auszuholen.
Wohlstand und wohl auch schon zunehmende Kränklichkeit
veranlaßtcn schließlich vor einigen Jahren den streitbaren
Mann einen großen Theil der redaktionellen Thätigkeit
in andere Hände zu legen . Diese Vorsorge sichert jetzt,
nachdem der 63 -jährige unheilbar erkrankt ist, seiner
Zeitnngsschöpfnng das Weiterbcstehen._

Der Freiheitskrieg der Kuren
Miß Hobhoufc ist aus Südafrika cftd deportirtc Ge-

fangene auf dem Truppenschiff „Roslin Castle in
Southampton angekommen . Sie erklärte , ihre Nerven
seien infolge dessen, was sie durchzinnachen gehaot , voll¬
ständig zerrüttet.

Die Deutsche Bnrcn -Cciitralc hat bis jetzt rund
60 000 Mk . nach Südafrika und Bermuda verschickt und
incl . der Spende vom Rothen Kreuz (Mk . 10,000 ') etwas
über 75,000 Mk . eingenommen . Die Kleider - und
Wäsck)c- :c. Sendungen gehen bei der Exportfirma
L Nascher & Co. in Hamburg . Ferdinandstraße 41 , so
reich ein , daß die Centrale bei dieser Sendung mindestens
auf das Doppelte rechnen kann , wie bei der vorigen , also
circa 4000 Kilo im Verstcherungswerth von Mk . 7000.
Ta alle 14 Tage ein Schiff geht , das nächste am 11 . De-
zember , und die Centrale selbst stets , so lange der Krieg
dauert , Geld gegen Quittung annimmt , so ist stets Ge?
legenheit zur Fortsetzung der dringend nöthigen Wohl-
thätigkeit vorhanden . _ ^

Aus Stadt und Land
Wiesbaden , 28 . Nvvemoec.

Ermäßigung der Kohlcnpreisc . An der Berliner
Börse verlautete gerüchtweise, daß in der Aufsichtsrathssitzuug
des Kohlensyndilats beschlossen worden sei, die Abschlußpreise
für die Zeit vom 1. April 1902 für Kokskohlen um 1 Mk. pro
Tonne , für Feinkohlen um 50 Pf . herabzusetzen, von einer Fest¬
setzung der Preise anderer Sorten vorläufig aber noch Avstanv
zu nehmen , in Anbetracht , daß die Umstände bis zum Eintritt
der neuen Periode sich noch wesentlich ändern könnten.

— Dic Abrechnung vom Mittelrhelnischcn Kreis-
turnfcst in Offenbach ist noch immer nicht festgestellt. Wie
jetzt bekannt gegeben wird , betragen die Einnahmen rund etwa
102 600 Mk., die Ausgaben etwa 101,500 Mk., sodaß sich ein
Uebcrschuß von rund 1100 Mk. ergeben dürfte . Die Schluß¬
abrechnung kann erst nach Erledigung noch schwebender Ber-
handlungen und nach Feststellung der erst später fälligen Be¬
träge ersolgen.

— Was der preußische Bußtag ist , jagt das neueste
römische Blatt „Jl giornale d'Jtalia " wie folgt : „Dieser Buß¬
tag — wir sagen es für diejenigen unserer Leser, die die deut-
scheu Gebräuche nicht kennen — ist eines der strengsten Feste der
protestantischen Kirche und vielleicht das einzige im ^ ahre , wo
die Lehre Chiisti auf das praktische Leben angewendet wird . So-
bald die Gläubigen sich in der Kirche seelisch gereinigt haben,
gehen sie mit reuigen Mienen auf die Straße und bitten jeden
Bekannten , den sie treffen , um Verzeihung für das Unrecht , das
sie ihm im Laufe des Jahres zugefügt . Natürlich beginnen bw
Beleidigungen und Unrechtsthaten am anderen Tage wieder srych
von Neuem , und nur an diesem wandeln sich die Wolfe iv
Schafe ." — Ist der Mann gut unterrichtet.

— Patentwesen . Herrn K. Wahl,  Kaufmann in
Kettenbach bei Michclbach. wurde Gebrauchsmusterschutz unter
Nr . 164,004 auf : „Rattenfalle mit durch den Hebel am Koder rn

in einer halben Minute konnte Alles fertig sein. Die Nacht
war entsetzlich lang , mit großen Umständen konnte man sich me
Pfeife anzünden , da das Feuer einer Pfeife in der Dunkelheit
ver Nacht sehr häufig zum Verräther wird , daher Vorsicht . End¬
lich sah man im Osten einen Hellen Streifen heraufkommen,
immer breiter wurde er, immer breiter . Allmählich kam Büchsen-
licht, den Karabiner in der rechten, das gefüllte Bandelier in
der linken Hand , kroch ein Jeder an seinen Platz . Von hier
aus wurde zuerst vorsichtig mit spähendem Auge in die Fern:
geschaut. Waren wirklich keine Khaki zu sehen? Immer heller
wurde es, doch die Engländer kamen nichy wenigstens hatten sie
es nicht vor , uns zu überrumpeln . Mit Sonnenaufgang kehrten
die meisten von uns zu den Pferden zurück, wo bereits die
Koffern mit dem Frühstück auf iius warteten . _ Eine Tasse heißen
Kaffee , mit einem Stück Brod und darauf eine Pfeife , ha , das
mundete . , „ , „ . .

Noch immer war es nicht definitiv bekannt , ob Bloemfontein
iertheidigt werden sollte oder nicht. Gegen Mittag endlich kam
Ke Nachricht , Bloemfontein sollte ohne Schuß freigegeben werden.
Aus allen Himmelsrichtungen strömten die Ochsenwagen auf den
staubigen Landstraßen herbei, um in den Straßen von Bloem-
fonteiii zu verschwinden. Dort sah man sie vor den ver¬
miedenen Läden halten , um Kleidungsstücke und Berpflegungs-
material aufzunehmen . Auf dem Bahnhof war ebenfalls ein
enormes Gedränge , ein Zug nach dem anderen wurde abgelaffen
IN der Richtung nach Norden . Mehr denn die Hälfte der Em --
vohner verließen die Hauptstadt deL Freistaates.

' Am nächsten Vormittag erwartete man den Feind in der
Stadt . Ich begab mich, da es für die Verpflegung beim Stab
lehr schlecht aussah , mit einem anderen Offizier in das Freistaat-
Hotel , dessen Besitzer, ein Deutscher , uns nicht so freundlich aus-
lahm , wie einige Tagt vorher . Damals war es noch nicht ent¬
schieden, daß Bloemfontein den Engländern übergeben werden
solle heute stand es fest, morgen sind die Feind - hier . Daher
konnte er auch als gewandter Geschäftsmann sich fymte mehr eng¬
lisch gesinnt zeigen. Nur als wir ihm energisch unsere Absicht
mittheilten , wir würden hier übernachten und auch die Mahl¬
zeiten einnehmen , entschloß er sich, gute Miene -um bösen Spiel

zu machen. — In seinem Geschäftszimmer hing am Abend , als
wir das Hotel betraten , das Bild vom Präsidenten , am anderen
Morgen das der Königin von England . Es kribbelte uns in
den Händen . Am anderen Morgen , nach dem Frühstück ritten
wir fort , am Bahnhof vorbei, in nördlicher Richtung . Erst an
demselben Morgen verließ der Präsident die Hauptstadt gefolgt
von seinen Getreuen . Dem Mr . Taber wurde der Auftrag ge¬
geben, die Stadt dem Feind zu übergeben . All - wichtigen Gouver¬
nementspapiere wurden mitgenommen . Nichts wurde zuruckge¬
lassen , was dem Feind in irgend einer Weise von Nutzen hätte
sein können . Bei der großen Ordnung in dem Gouvernement
des Freistaates ist es dagegen absolut unverständlich , daß eine
Anzahl von Lokomotiven und Wagen auf dem Bahnhof geblieben
sind ; diese sind in die Hände der Engländer gefallen . Ich habe
nie den wahren Grund kennen lernen und nie herausbekommen
können wen die Schuld trifft . Diese Nachlässigkeit war eine
unverzeihliche . — Bald hatten wir die Modder -River -Brucke
passirt , sehr natürlich war es, daß hier ein- Storung in dem
Verkehr bald cintreten mutzte, die, wenn die Engländer uns dicht
auf den Fersen gewesen wären , noch manchen Tropfen Blut ge¬
kostet hätte . — Im Laufe von einigen Stunden waren alle Buren
mit ihren Wagen , Weibern und Kindern , Ochsen und Pferden
über dem Fluß und allmählich reihten sich alle hintereinander
in eine lange Marschkolonne ein. Zuerst die Ochsenwagen , so¬
dann Die losen Thierc , die von Kaffern getrieben ivurden . Ganz
zum Schluß kam das Kommando des Generals Delareh . Eine
Meile hinter dem Gros folgte die Burengarde , die wiederum
weit hinter sich und auf den Seiten ihre Patrouillen hatten . So
wurde 2 Stunden getreckt, dann wieder 2 Stunden gehauen
und wieder marschirt . Auf diese Weise ist es den Buren möglich,
auch mit Ochsenwagen große Entfernungen zurüüzulegen . Die
Nacht wurde zum Taae gemacht, cs wurde gerastet und dann
wieder weiter marschirt . Unsere Marschrichtung war Kron¬
stadt . Brandfort ließen wir links liegen. — Binnen einem Tage
und einer Nacht hatten wir die Entfernung von Bloemfontein bis
Kronstadt im Sattel Zurückgclegt. .

Am Nachmittag des 16 . März rückten wir in der neuen
Hauptstadt des Oranje -Freistaates ein. Sofort begab ick mich

zum Gouvernement , um hier vom Staatssekretär Herzog ein
Billet für das „Central -Hote!" zu erhalten . Das Pferd wurde
im Stall untergebracht , ich selbst erhielt ein schönes, luftiges
Zimmer Links neben mir war das Zimmer des französischen
Militär -Attache , rechts das des Kapitäns R -chmann . Die Kom¬
mandos konnten selbstverständlich nicht in der Stadt untergebrach»
werden , rings herum um Kronstadt wurden Aelte aujgejchlagen,
überall wurde jetzt fleißig gearbeitet , am grünen Tisch , ' M
Gouvernementsgebäude und draußen im Zelte der Buren . Man
bereitete sich vor , den Freistaat hier bei Kronstadt zu ver-
theidigen.

Aus Kunst und Lebe«.
* Knnstfalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus-

gestellt : Professor P freHs  ch n er - Berlin : „Dewet -Denkmal.
Das am Sonntag vor 8 Tagen in Schierstein emgewechte Denk¬
mal des tapferen Burenführers wird , et)e. es seinem Bestim¬
mungsort zugeführt wird , bei freiem Eintritt kurze Zeit zu be¬
sichtigen sein.

= Einen Besuch bei Liszt in Rom schildert Rober.
Mitchell im „Gaulois ". Er begegnete dem großen Musiker im
Jahre 1863 und wurde öfter von der Prinzessin Wittgenstein,
dic in Rom die Aufhebung ihrer Ehe zu erlangen suchte, zu
Tisch eingeladcn . „Die Prinzessin, " schreibt er , „war eine
kleine, nicht hübsche Frau , aber sie hatte ein sehr ausdrucksvolles
braunes Gesicht; sie war äußerst lebhaft in ihren Gesten , unv
in ihrer Haltung ein wenig frei . Sie gab sich durchaus keine
Müh - die sehr lebhafte Neigung , dic sic für Liszt empfand,
zu verheimlichen , überschüttete ihn mit Aufmerksamkeiten und
Zuvorkommenheiten und nannte ihn „otzsr " mit einem Stimm¬
sall von unendlicher Zärtlichkeit . Liszt ließ sich lieben , über¬
legen herablassend , wie ein Mann , der nicht fürchtet , daß man
ihn vergißt , und der weiß , daß er nichts zu thun brcucht , um
das Gefühl , das er hervorgcrufen hat , zu erhalten und zu ent¬
wickeln. Nach Tisch brachte mau der Prinzessin sehr große
Havannacigarren , sie nahm eine dadon , zündete sie an und
schätz - die anderen fort , denn sie duldete nicht, daß man in ihre»
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Thätigteit sich sehenden einen Kippboden bewegenden Hebelwert
ertbeilt. Diese Rattenfalle zeichnet sich vor anderen bekannten
Konstruktionendadurch aus, daß sic sich der Gewohnheit der
Ratten, ihren Raub zu erhaschen, mehr anpaßt. Die Ratten
rönnen, ohne in eine Oeffnung kriechen zu müssen, auf eme AN
Podium gelangen und frei um den sichtbar aufgehängten« oder
herumgehen. Da alles Hebelwerk durch Verschalen verdeckt ist,
wähnen sich die Lhi?re ohne Gefahr und wollen rasch den Koder
herabreißen, wobei sich aber durch die unsichtbare Mechantt der
Ku schoben öffnet und das Thier in ein mit Wasser gefülltes Gesäß
rascher stürzt, als es Zeit zum Entfliehen hat. worauf sich der
Fußboden selbstthätig aufs Schnellste wieder ~IQj
Schutzrecht wurde durch das Patent-Büreau Ernst Franke,
Bahnhofstraße 16 hier, erwirkt.

— Schloss Johannisberg . Nach den Informationen
>es „Rhein. Kur." bestätigt sich die Absicht der Metternich scheu
Verwaltung, Schloß Johannisberg zu verpachten. Der ver¬
langte Pachtpreis soll 100,000 Ml. Pro Jahr betragen. Bis setz
haben sich aber keine Liebhaber gefunden, denn der Preis ist
Rel zu hoch und nach Ansicht Sachverständiger me heraus zu
wirtschaften. Von einer Absicht der Regierung, das Schloß
/ür die kaiserliche Familie zu erstehen, ist an maßgebender Stelle
chsolut nichts bekannt.

— Ethische Kultur . Die diesw'öchentliche Sitzung der
hiesigen Abtheilung der „Deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur" fällt aus. Am 14. Dezember wird Herr Oberlehrer
Professor Dr. Staudinger aus Darmstadt einen öffentlichen Vor¬
trag über die Anwendung des Wahrheits- und Gerechtigkeits-
vegriffs in der neuen Ethik halten.

— Panorama !arten für Schwachbemitteltewerden durch
Vermittelung des Volksbildungsvereins und deL Vereins für
Arbeitsnachweis in den Lokalen dieses(Rathhaus, Südseite, Erd-
-eschoß, Abtheilung für Männer und Abtheilung für Frauen,
S—1 und 3—6 Uhr) zu dem ermäßigten Preise von 18 Pf , ab¬
gegeben, Kinderlarten zu 10 Pf.
, _ Nagelbarer Stein . Unter dem Namen „MeurerS

• Ideal-Stein" gelangt seit kurzer Zeit ein DUbelstein in den
Handel, welcher für Architekten, Bauunternehmer re. von außer¬
ordentlichem Interesse sein dürfte. Für die bis heute stets un-
»ollkommenen Holz-Patentdübel-c. ist dieser Stein, da er beim
Mauern — vermöge des ihm angepaßten Normalformatsfür
Ziegelsteine— gleich mit den übrigen Ziegelsteinen in das
Mauerwerk eingemauert wird, der denkbar einfachste, beste unv
dabei billigste Ersatz, indem derselbe allen an ihn als Mauer-
vübel gestellten Anforderungen entspricht. Es kann ohne
Weiteres auf diesen Stein angeschlagen werden. Der Idealstem
stimmt Nägel, Haken, Drahtstifte, Schrauben rc. m gleicher Weise
euf wie Holz. Der Stift sitzt durch einfaches Einschlagen wie
beim Holz tadellos und auffallend fest, auch bleibt der Stein
vollkommen fest, ohne zu reihen oder zu springen. Dieses von
dem Architekten Ludwig Meurer in Wiesbaden erfundene, m-
-wischen gesetzlich geschützt- Mittel beseitigt einen langst empsun-
benen Mißstand, indem hier ein wirklich nagelbarer Stein ge¬
schaffen wurde, welcher zweifellos eine große Zuiunft haben
Dürfte, umso mehr, als der Stein völlig schwammsicherund der
tzreis'ein durchaus mäßiger ist.

— Die Funke» der elektrischen Straßenbahnen.
Der in Amerika erscheinende„Western Electrician" bringt eine
ionderbare Neuigkeit aus Boston. Die Bewohner dieser ameri-
tanischen Großstadt sollen nämlich in gewisser Beziehung schlechte
Erfahrungen mit einer elektrischen Hochbahn gemacht haben bi¬
ms Grundlage des Systems einer (dritten) Zuleitungsmoschine
betrieben wird. Die Bahn giebt beim Vorüberfahren iedeS
Zuges glänzende elektrische Funken von sich, und sie sollen so
häufig und so grell sein, daß sie bei Leuten, di- ihrem Anblick
chngere Zeit ausgesetzt sind, unerträgliche Augen;chmerzen und
sogar schwere Verbrennungen(?) der Hornhaut veranlassen.
300 Personen sollen sich gegenwärtig aus•diesem Anlaß un
Krankenhaus- befinden. Die Geschichte klingt völlig unglaub¬
lich, und auch das amerikanische Fachblatt weist darauf hm,
oaß in Chicago, wo eine Bahn mit gleicher Betriebsart seit
Jahren besteht, Niemand Über eine derartige Einwirkung Klage
qeführt hat, auch überhaupt Niemand durch die Funken zu
Schaden gekommen ist, weder von den Leuten auf der L>trage,
noch von den 26.000 Fahrgästen, die täglich auf der Lime be¬
fördert werden. Auch bei uns kann man fast m zeder Stadt,
wo eine elektrische Straßenbahn besteht, auch wenn sie nach dem
gewöhnlichen System der Oberleitung betrieben wird eine reich¬
lich- und häufige Funkenentwicklungbeobachten und zwar so¬
wohl an dem Leitungsdraht selbst, wie unter den Rädern aus
den Schienen, namentlich wenn die Schienenfugen mit Staub

oder Sand gefüllt sind. Der Anblick dieser Funken hat « t.
schieden etwas Schönes, er kann aber auf die
den. dennoch ist wohl noch niemals irgend em sch ■
flitfi für die Gesundheit des Publikums daraus entslanven
Sogar küe Pstrd̂ haben sich an die FunM dermaßen,gewochtt,
daß sie nicht mehr vor ihnen scheuen, selbst wen s
ihnen entstehen. , , „

o. Von den frechen Diebe», die sich unter der ach
Vorspiegelung, sie seien Arbeiter oder Beamte des ^ «r cita s
Werks und müßten die elektrischen Geltungen „stb»mack>te
schieden- Wohnungen Eingang verschafften ^ d unbewachte
Augenblicke dazu benutzten, zu stehlen, was sichS«rade erwisch
ließ — in dem Hause eines Rechtsanwalts in der Ado ssallee
warm dies ^ LM Mk. ist einer von d« KrumnalpoUze
ermittelt und dingfest gemacht worden. Es ist ein sung
20-jähriger Mensch von hier, ohne eigentlichen Beruf. Er s
schon mehrfach vorbestraft sein. Er leugne . 1>
fraglichen Diebstählen betheiligt gewesen zu sein suchdie
Hauptschuld auf einm Anderen, den er nur mit seinem Spitz¬
namen „Dickschnut" — seiner dicken Lippen wegen so genann
- kennen will. Dieser sei Elektrotechniker. fcrte anbrr  >
stallation vieler elektrischer Anlagen geholfen und deshalb n
den betreffenden Häusern bekannt gewesen. Von den gestohlenen
200 M . ist kein Pfennig mehr da, die haben die „Herren Kon
trolleure" in Kneipen mit Bedienung von „zarter Hand un¬
glaublich schnell verjubelt. Von den am Kai er Friedrich-Ring
gestohlenen Schmucksachen und einer Damenuhr wurde vei dem
Verhafteten nichts vorgefunden; dieselben hat, seiner Angabe
nach, die „Dickschnut", nach welcher die Polizei noch fahndet.

aus B i ebr i ch. welches zusammengekauertin einer Ecke über^
nachten wollte. Auf Befragen gab das K.nd an, daß es m
Mainz Streichhölzer hätte verkaufen müssen. Wenn es wenig
Geld nach Hause brächte, würde es von fernen Eltern I-desmal
geschlagen. Heute habe es wenig verkauft und erwarte dahtt
Strafe. — Dem Sanitätsrath Dr. Vogelfang zu V i eb r ich
wurde der Rothe Adlerorden vierter Klasse verliehen. — Zn
Steuer-Inspektoren wurden ernannt die Kataster-Kontrolleure
Keul in S t. G oa r s h a u s en und Baldus in R en n er od.
— Dar bei Marien thal  gelegene R. Sturm sche Besitz
thum, die sog. Schleifmühle. ging zu dem Preise von 22,000 M.
in den Besitz der Eheleute Gg. Hefnerv°n Geisenheim  und
Oskar König aus Krefeld, zur Zeit m Geisenheim, über und
soll zu einem Gasthaus umgebaut werden— In Franlfurr
am Main - Sachsenhausen  entstand in dem Hause
Große Rittergosse 19 Großfeuer. Der Dachstock̂mde vollständig
eingeäschert. Ebenso wurde das Nebenhaus beschädigt. Die
Frau eines Tagelöhners, welche noch schlief, konnte nur mrt
Mühe gerettet werden. Der Schaden ist bedeutend. Der einen
im Haus« wohnenden Familie, welche nicht versichert ist, ist Alles
verbrannt. - In Cronberg  wurden an S -ll- der ans-
scheidenden Magistratsmitglieder Herren Winter und Dr. N« .
bronner nunmehr die Herren Heinrich Zubrod und Leonha^
Hirsch gewählt. — Fräuleinv. Mumm-Frankfurt hat der evange
lisch-n Kirche in E pPstei n einen werthvollen KronleuAer ge-
ftiftet. — In Homburg  ist von dem neuen Polizeichef dre
Polizeistunde eingeführt worden, was einigermaßen. böses
erregt hat, da die Hamburger gewöhnt waren, den heimathlrchev
Herd aufzusuchrn, wann sie wollten.

N. Biebrich, 27. November. Die diesjährige Herbst -
konferenz der Kreisschulinspektron Biebrich
findet am Montag, den 2. Dezember9% Uhr vormittags m
bet Turhalle der Frhr. v. Stein-schule statt. . Nach einigen
von der ersten Mädchenklafle ausgeführten Re-gen gelangen
nachstehende Punkte zur Verhandlung: 1. Lektion des Herrn
Lehrer Kuhlmann: „Biblische Geschichte. 2. Vortrag des ^errn
Lehrer Voll: .Die Förderung der Anschaulichkeit im Unterricht,
3. Diskussion, 4. Vortrag des Herrn Hauptlehrer Wick uber den
Zeichenkurfus, 2. Theil", und 8. Vortrag de- Kgl. Kreis-Schii-'

i'nspekiors Herrn Konsisiorialrath Eibach-Dotzheim über dieß-rage
„Bekämpfung der Lungentuberkulose". Nach Schluß versammeln
sich die Theilnehmer zu einem gemeinsamen Mittagessen rm
Hotel Nassau.

_ Bierstadt , 26. November. In einer von etwa 200
Personen besuchten Versamm  lu n g unter dem Vorsitz des
Herrn Hepp hielt Reichstagsabgeordneter Dr. Wremer  erneu
mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über dre bevor¬
stehende Reichstagswahl.  Er schilderte treffend dre Ge¬
fahren des Zolltarifs, unter besonderer Veruckßchttgung der land-
wirthschaftlichen Verhältnisse von Bierstadt und Umgegend. Er
wies nach, wie durch die geplanten Zollerhohungen die An¬
schaffung frischmelkender Kühe und schwerer Arbeitspferde erheo-
lich vertheuert werden würde. Auch Handwerk und Rau-^n-
dustrie würden durch die Zollerhöhungen für Rohstoffe, Holz,
Steine, Schiefer, schwer getroffen werden. Von Kornzollen
hätten die Landwirthe in Bierstadt und Umgegend keinen Nutzen,
sie brauchten vielmehr billige Futtermittel und hätten das größte
Interesse daran, daß die Milch gesicherten Absatz nach der Stadt
finde. Der Redner ging dann auf die Steuersragen ein und
forderte den freiheitlichen Ausbau des Staatswesens. Die Auf¬
forderung des Redners, für die Wahl des freisinnigen Volks¬
mannes Kr. Hans Crüger einzutreten, fand lebyafte Zustimm¬
ung. Gegnerische Ansichten wurden in der Versammlung nicht

*CU* * Giestcn , 27. November. Wie der „Gießener Anzeiger"
meldet haben 43 von den 45 ordentlichen Professoren der
Landesuniversität ein Schreiben  a n T h. M omms en
abgesandt, in welchem sie sich den Dankesworten. die von
84 Münchener Prozessoren Mommsen dargebrachi worden sind,
vollinhaltlich anschließen.

* Ans der Umgebung. In Massenheim  feierten
im engsten Familienkreise die Eheleute Christian Peter Heußer
und Catharine Regine, gab. Diehl, am Samstag den 23. Nov.,
das Fest ihrer goldenen Hochzeit. Von Sr . Mazestat dem Kaiser
war an Stelle der Ehejubiläumsmedaille dem Jubelpaare ein
Gnadengeschenk von 30 Mk. zu Theil geworden. — B ^er -
stadt  feiern Joh. Philipp Schild 2r und dessen Ehefrau, geb.
Philippine Jansohn. am'7. Dezember das seltene Fest der gol¬
denen Hochzeit. — In M a i n z fand ein Passant Nachts auf

- der Straßenbrücke ein halbverfrorenes neun;ahriges Mädchen

Sport.
* Touristik. Die Listen der vorgeschlagenen Wanderungen

des „Wiesbadener Rhein - und Taunus - Klub
für 1902 können heute Donnerstag Früh von 10 Uhr ab Wem'
straße 46 bei Herrn Laupus und Mühlgasse9 bei Herrv
Schwenck abgeholt werden.

Gerichtslaal.
* In welche Wagcnttaffe der Eisenbahn gestörk

ein Volksschullehrcr? Diese Frage unterlag zungst der Ent¬
scheidung des Landgerichts in Osnabrück Ern L-hj-er aus d ,
Umgegend von Osnabrück hatte vor der dortigen Strafkammer
als Zeuge zu erscheinen und eine Rückfahrkarte zweiter Kl ss
gelöst. Nach Schluß der Verhandlung wurde ihm außer den
Tageskosten nur eine Rückfahrkarte dritter Klasse vergütt. D^
Lehrer wandte sich beschwerdeführend an das Landgericht indem
er ausführte daß ihm als Lehrer unzweifelhaft zustehe dr.
zweite Wagenklasse zu benutzen, da ĵa i°d«r Subalternbeamte
dieselbe liquidiren könne, der Lehrer aber doch sicher zu den mr --
leren und nicht zu den unteren Beamten zahle. ^ Landgerichttrat in seinem Antwortschreiben der Ansicht des Beschwerde
führers entgegen. Die Lehrer an Volksschulen, so führte es au^
nähmen keine' derartige Sonderstellunĝ n, daß ihnen nicht zug-
muthrt werden könne, mit dem Publikum, das drüte Wag n-
klasse zu benutzen pflegt, zusammenzureisen; auch lerde die Wur
digung, die der Lehrerstand als solcher zu beanspruchen hat, n ch
darunter daß seine Angehörigen bei ihren Reisen die dritte
Wagenklässe benutzen. Andererseits dürfe aber, wenn ern ein¬
zelner Lehrer nach seinem persönlichen Bedurfmß und Em
pfinden in einem Falle geglaubt hat, einer hoheren der zwei en
Wagenklasse, sich bedienen zu müssen, ihm der Ersatz der hierfür
aufgewendetenMehrausgaben nicht vorentha.ten werden.

* Berechtigte Interessen des Publikums . Zum
zweiten Male beschäftigte am Samstag das Reichsgericht in
Leipzig der Prozeß gegen den Rechtsanwalt vr . Ohlenschlager
in Frankfurt a. M. der die dortige Eisenbahndirektion durch
einen Artikel im Frankfurter„General-Anzeiger" beleidigt haben
soll. Nachdem daL erste Urtheil' vom Reichsgericyte aufgehoben
worden war. hat das Landgericht Frankfurt vr . O. am
3. Juni wiederum zu 50 Mk. Ĝeldstrafe verurtheilt. Der n-
aeklaate war eines Sonntags über Wiesbaden nach Schwalbach
W -» uns st ». d-«->iL '» « .».
laViDefenm «a «-i> schabt. Et» »«'»>>-
gesandt von ihm wurde von dem genannten Blatte unverändert
abgedruckt. Das Landgericht hat Dr. O. den Schutz des 8 193
(berechtigte Interessen) zugebilligt, aber rn beiden Urtheilen an¬
genommen, daß er in der Form gefehlt habe und deshalb zu
bestrafen sei. In der ersten Revisionsverhandlung am 3. April

Gegenwart rauchte. Liszt setzte sich an das Klavier, und
stundenlang improvisirte dieser wunderbare Künstler. nach
unserem Wunsch, und ich kann versichern, daß dieser intime
Liszt dieser„entfesselte" Liszt kaum noch dem Virtuosen glich,
xm man in den Konzertsälen Beifall klatschte. Was er spreite,
war nicht zu defimren, und ich glaube wohl, daß man einige
Mühe gehabt hätte, es in Noten zu setzen. Es war unbestimmt
und bewunderungswürdig klangvoll. Es gelangte zum Gerse
durch di« Nerven und nicht durch das Ohr; man erlitt drese
Musik mehr, als daß man sie hörte. Liszt schien, verklärt, mit
Mattschen Augen, das Vorspiel eines übernatürlichen Lebens
zu entziffern. Und die gute Prinzessin, entzückt, außer sich,
jedes Decorum vergessend, weinte, schluchzte, schrw: „Cher,
«her, que tu es beau!

* Hebet  das Verhältnist der Kaiserin Friedrich z«r
Reliqion schreibt eine ihrer Vertrauten. Marie v. Bunsen, m
str Nat. Ztg.": Bereits während des Konfirmandenunterrichts
wollte sie nicht nachsprechen, ohne zu verstehen, wolltêkeine un-
zeqlaubten Phrasen wiederholen. Sie hat sehr ernst über diese
Fragen nachgedacht, sich ihre eigene Stellung erworben. Ost
sprach sie mit mir hierüber. Wie Viele haben sie für unreligros
gehalten, die ich, was echte Religion anbetrifft, hef unter sie
Me ! Es war ihr aber nicht nur eine Sache des Verstandes,
auch das Gemüth sprach mit; sie liebte alte Choräle und geist-
üche Lieber, besonders bie i^r von ber Kinbheil her verirauien.
Lebhaft steht mir ein Sonntag vor Augen, an dem ich fh zur
ftiöen Abendmahlsfeier begleitete; nichts konnte weniger ofsiziell
lein, nichts entsprang mehr dem Drang ihres Herzens. Jhsc
Stimmung war andächtig und weich, sie sprach viel über̂ oie
Dabingeschiedenen, an deren Seite sie ehemals gekniet. Allerdings
'onute' sie ungerecht hart über Pietisten sprechen, war geneigt, rn
ihnen nur die politisch urkonservative, bildungs- und frerheits
seindlicke Richtung zu sehen. Zu Hause hatten die Sachen anders
,-legen.' In England, und in England allein, sind die reugiosen
md politischen Parteien getrennt. Gladstone huldigte dem hoch-
ärchlichsten Rituell, sein konservativer Nebenbuhler Disraeli war
Freigeist; in seinen radikalen Tagen hat Chamberlain sonntäg¬

lich in einem Kindergottesdienst unterrichtet. So war ihr tote
festländische Verquickung von Religion und Konservatismus un¬
angenehm. und die Orthodoxie erregte bei ihr leicht»ne ausge¬
sprochene Opposition. Auch hat sie auf dem Gebiet der falschen
Frömmigkeit Erfahrungen gesammelt, die Anderen ersparr ge¬
blieben. Von einzelnen Geistlichen habe ich sie mit wahrer Ver¬
ehrung sprechen hören, doch erzählte sie auch schaudernd von
manchem kirchlichen Byzantinismus, von Predigren und An¬
sprachen vor Fürstlichkeiten, „bei denen man sich am liebsten
drei Schleier vorgebunden hätte, und das fand man richtig und
schön". So hat sie ausdrücklich gewünscht, daß die ihr von Kindheit
her vertraute uralte Liturgie am Sarge gebetet werden sollte,
hatte sich jedoch im Sterbezimmer jede„lobende" Ansprache ver¬
beten.

* ,Welt -Korrespondenz". Internationale Monats¬
revue. (Redaktion: Wien, 1II/2 , Hansalgasse3). Aus den
uns vorliegenden Heften dieser interessanten Revue lernen wir
einen Verein „Internationale Korrespondenz- Gesellschaft
kennen, der es sich zur Aufgabe macht, seinen Mitgliedern die
Vortheile eines die ganze Welt umfassenden brieflichen Ver¬
kehres zu bieten und wir finden, daß diese Aufgabe sehr gut ge¬
löst wird Da der Verein schon ca. 400 Mitglieder— Damen
und Herren — in allen Welttheilen hat und diese den ver¬
schiedensten Berufsklassen angehören, so findet jeder Ern-
tretende— was er auch suchen mag — Mitglieder, welch? ihm
das Gewünschte bieten. Während die Einen des Vergnügens
wegen Korrespondenz suchen, wünschen Andere in fremden
Sprachen brieflichen Verkehr, und der Verein bietet diesen, sowie
jenen welche als Angehörige irgend eines Beruses Auskuntte
wünschen, ebenso Besriedigung ihrer Wünsch-, wie den zahl¬
reichen Marken- und Ansichtskarten-Sammlern, welche auf diese
Weise ihre Sammlungen leicht ergänzen. Hierzu kommen noch
Begünstigungen, welche dem Verein für seine Mitglieder ge¬
währt werden, sowie Prämien in Form von Ansichtskarten-
Albums und Briefmarken- Sammlungen. . Von großem<
-«uieresse sind die Mittheilungen über die neue Weltsprache des i
Dr. Esperanto. Der Mitgliedsbeitrag— sammt dem Ver¬

eins-Organ nur 6St. = 5 Mk. - muß in Anbetracht der
Gebotenen ein sehr mäßiger genannt werden, cm Vortheil mehr
um dem Vereine jene Verbreitung zu sichern, welck^ diee schone
Idee verdient. Interessenten erhalten von der Redaktiond
„Welt-Korrespondenz" gratis Probehefte und Auskunft«.

* Die Insel St . Thomas hat in den letzten Jahren du
Politiker oft beschäftigt, und erst jüngst wieder hssß es Präsi¬
dent Roosevelt lege auf ihre Erwerbung das größte Gewicht,
um sie zu einem wichtigen Flottenstützpunkt zu wachen. Ihre
günstige Lage für den Schiffsverkehr giebt der Insel m der Thai
eine "weit^ über ihre Größe hinausrelchendeBedmtung.
St . Thomas hat nach der Volkszählung von 1891 im Ganzen
10,886 Einwohner/die größtentheilsv°w Schiffsveriehr leben,
die Einwohnerschaft nimmt ab. Der Schiffŝ rlehr des JahrcS
1900 verzeichnet 386 Dampfer Mit 673,000 Registertonnen und
36 Segler mit 16,800 Tonnen. Unter den Dampfern stê n
an erster Stelle 186 deutsche mit 294,000 Tonnen; dies sind bis
auf einen Dampfer sämmtliche Schiffe der Hamburg-Amerika-
Linie, die regelmäßig monatlich7 bis 8 Dampfer von dort wette,
nach Westindien und ebensoviel nacy Europa expedirt. Die St.
Thomas anlaufendenSchiffe nahmen dort 81,000 sonnen Kohlen;
davon kommen 69.600 allein auf dw Hamburg-Am-nka-Lime.
Die unsichere politische Zukunft der Insel steht einem wirth-
schaftlichen Aufschwung und der Jnanariffnabme neuer
industrieller Unternehmungen entgegen.

* Verschieden- Mittheilungen . Am Sonnrag Mittag
fand in P a r i s auf dem Montmartre-Friedhof di« Entyullung
des von dem dänischen Bildhauer Hasselriis  geschaffenen
Heine - Denkmals  statt . Der Feier wohnten emige An¬
verwandte Heines bei, dann mehrere Hundert Mitglieder
deutschen und der österreichischen^Kolonie und eine Anzahl vov
deutschen und französischen Sa;ir.ststellern. ,

o»hr ® o t i", Schauspiel in 3 Akten von Lu V ol b eh r,
erlebte mit mäßigem Erfolg im Stadttheater in Bremen sein«
Uraufführung. An der gleichen Buhne ging gleichzeitig„D e,
blaue Stein ". Parabel von P. Alexander,  zum ersten
Mal« in Scenv
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f„ I . hatte der Rechtsanwalt ausgeführt: „Es ist nicht gut
denkbar, daß ein Mann, der den Muth hat, mit seinem Namen
in die Ocffcntlichkeit zu treten, die Absicht gehabt haben soll,
zu beleidigen und sich mit sehenden Augen einer Beleidigungs¬
klage auszusehen. Es gehört doch ein gewisser Muth dazu, im
Interesse des Publikmiis einen Mißstand öffentlich zu rügen,
uud zwar mit voller Namensnnterschrist. Es ist in Deutschland
eine Seltenheit, daß Jemand bei derartigen Gelegenheiten nicht
anonym bleibt. Eine beleidigende Form ist in dem inkriminirten
Artikel nicht zu finden." In diesem Sinne war dann auch daS
reichsgerichtlick>e Urtheil ergangen. Trotzdem hat das Land¬
gerichtO., wie oben bemerkt, in der neuen Verhandlung aber¬
mals zu 50 Mk. verurthcilt. Der von Dr. O. eingelegten
Nevision gegen das neue Urtheil wurde stattgegeben, das Urtheil
ausgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung
das Landgericht Wiesbaden verwiesen.

an

Nermffchtes.
* Gin Franzose beim Kaiser Wilhelm . Der „Figaro"

ihat Charles Roux, den Vizepräsidenten der Compagnie für die
Verwaltung des Suezlanals, der3 Tage der Gast des deutschen
Kaisers in Potsdam war, über die Eindrücke, di« er empfangen,
befragen lassen. Roux war mit dem Kaiser im Schloß Sans - •
souci, wo, nach der Wiedergabe des „Figaro", das folgende Ge¬
spräch geführt wurde. Kaiser Wilhelm wandte sich in den
Gemächern Friedrich des Großen, die unverändert erhalten sind,
an den Gast und sagte ihm gerade ins Gesicht(L drülo pour-
point ): „Man erzählt, daß die Deutschen keinen Geschmack
haben . . Was sagen Sie dazu?" „Majestät", erwiderte Roux,
„wollen mir gestatten mit Freimuth zu antworten?" — „Gewiß!"
„Auf die Gefahr zu mißfallen?" — „Freimuth mißfällt mir nie¬
mals". — „Nun denn, Sire, das Palais ist bewundernswerth
<_ nUr —betrachten Sie die Fassade, sie ist von unserem reinsten
französischenStil , das Getäfel verdankt man den: Meißel
französischer Bildhauer, die Gemälde tragen die Signatur
Watteau, Laueret, die Einbände, welche die Bibliothek schmücken,
tragen französische Namen, und die Titel genügen, die Herkunft
der Bücher selbst zu erweisen, und wenn Majestät das des großen
Königs öffnen und einen Blick auf die Anmerkung werfen, so
werden Sie di« Schrift Voltaires erkennen. Das bezeugt, daß
Ihr berühmter Ahne, Sire, ein feiner Kenner(un raffine) war."
■— Der Kaiser lachte herzlich und sagte dann: „Gestehen Sie
zum Mindesten, daß er ein großer Mann war?" — „Wer würde
wagen, das zu verneinen, Sire? — unterdessen, ich glaube mich
zu erinnern, daß wir ihm manchmal auf dem Nacken saßen
(que norm lui avons parfois . . taille quelques croupieres)."
Wilhelm II . lächelte fein, dann meinte er mit humoristischer
Betonung: „Das ist möglich. . ., das ist sogar richtig— aber
>ah! was wollen Sie — das geschieht aller Welt . . ."

* Ein Kordon von Eisbergen . Ein seltsames Aben¬
teuer hatte im Süden des Stillen Oceans Kapitän Puxley und
die Mannschaft des Schiffes„Dowan Hill" von Glasgow zu
überstehen. Das mit einer Weizenladung für Queenstown be¬
stimmte Schiss fand sich plötzlich von Eisbergen und schwimmen¬
den Eisfeldern umgeben. Ehe das Schiss denselben entfliehen
konnte, war es gefangen. Als die Berge näher trieben, wurde
die Kälte intensiv. Zum Glück blieb das Wetter schön, aber vier
Tage lag die „Dowan Hill" hülflos und einzeschlosien da, und
hatte ständig die Aussicht vor sich, von den großen Eismassen
zermalmt zu werden. Es war ein wunderbar malerisches Schau¬
spiel, /wenn auch die Seeleute es unter diesen Umständen, kaum
richtig gewürdigt haben werden. Rundherum sah man nichts
wie zahllose Spitzen von blendendem Weiß. Als die Sonne
darauf schien, glänzten sie wie riesige Diamanten. Einige Eis¬
berge thllrmten sich 800 Fuß hoch. Als der eisige Ring um das
Schiff sich fester schloß, wurde die Unruhe an Bord größer.
Schließlich drängten sich mehrere große Eisfelder gegen. das
Schiff und hoben das viermastige Fahrzeug von 1976 Register¬
tons theilweise aus dem Wasser. Zum Glück war dies aber
der höchste Druck. Allmählich verfielen die Eisfelder und die
„Dowan Hill" nahm nach und nach wieder ihre. Stellung im
Wasser ein. Nun trat eine neue Besorgniß an bie Stelle der
alten; man glaubte, daß das Schiff beschädigt wäre. Es zeigte
sich jedoch, daß das nicht der Fall war. Am fünften Tage trieb
die Eisflotte davon und bei günstigem Winde fuhr auch die
„Dowan Hill" fort und lavirte sorgfältig, bis sie außer Gefahr
war, und sie gelangte nunmehr glücklich nach Queenstown. Jetzt
befindet sich das Schiff auf der Fahrt nach Hüll.

Kieme Chronik.
Im Thlerparl beiS t eel e, wo 21 Löwen der sogenannten

Lomtesse de 36. überwintern, wurde der Dresseur Nordsieck alias
Mac Connel von 7 Löwen angefallen und zer-
fleischt.  Der Tod des Unglücklichen trat auf der Stelle ein.

Eine D u el l ges chi cht c, die unlängst von Hannover
rus verbreitet und in oer Presse viel Staub aufgewirbelt hat,
soll, wie jetzt aus Hannover berichtet wird, von Anfang bis zu
Ende erfunden sein. Es sollte sich um ein Duell zwischen dem
Oberleutnantv. Stockhausen und dem Chemiker Dr. pD.il. Schütt
handeln. Thatsache ist, daß weder eine Forderung erfolgte, noch
rin Duell überhaupt stattgefunden hat.

Eine Bekanntmachung der Oldenburgischen_Eisenbahn-
Direktion in den „Oldenb. Nachr." bestätigt, daß bei der Olden¬
burgischen Staatsbahn Kohlenunterschlagungen  vor-
gekommen find. Es handelt sich jedoch keineswegs um 280
Waggons, wie angegeben, sondern um Unterschlerfe in weit ge¬
ringerem Umfange. Gegen die schuldigen Beamten wird mit
den schärfsten Disziplinarstrafen vorgegangen werden.

Wohl eine Million Personen ist am Tobten-
Sonntag auf der Berliner Straßenbahn  be¬
fördert worden, was sich aus der Tageseinnahme der „Großen"
ergiebt. Diese betrug nämlich 82,822 Mk., die von 828,229
Fahrgästen gezahlt wurden. Rechnet man hierzu die m:t
»bovnementstarten versehenen Personen, sowie diejenigen, die auf
der westlichen und südlichen Vorortsbahn befördert wurden, so ev
w &t sich, daß über eine Million Personen am Todtensonntag
dir Straßenbahn in Anspruch nahmen.

Ein merkwürdiges geologischem Phänomen  tvird
gegenwärtig in der Nähe von F u r es in dem französische::
Departement Jstzre beobachtet. Seit Langem befindet sich dort
ein kleiner von Gestrüpp umgebener Teich, dessen Wasser, w:e
berichtet wird, immer eine Temperatur hat, die höher ist als di:
der Umgebung, sodaß sich das Wasser stets lauwarm anfühl!.
Neugierige wollten nun den Grund des Teiches sonderen und be-
merkten zu ihrer Ueberraschung, daß es unmöglich war, seine
2i«f£ sestzustellen. da die Sonde kein Hindernist fand. Anderer¬

seits verbreitert sich dieser natürliche Brunnen unaufhörlich,
sodaß die Besitzer des anliegenden Landes schon ein wenig be¬
unruhigt werden.

Die Zahl der Esel steigt fortgesetzt.  Nach
einer Feststellung des Deutschen Thierschutzvereins sind von den
bis jetzt aus dem Ausland eingeführten 1500 Eseln 502 in
Berlin  und Umgebung geblieben und haben insgesammt 597
Ziehhunde verdrängt. So sind beispielsweise in dem Dorfe
Zehlendorf bei Oranienburg 28 Hundegespannedurch Esel er¬
setzt worden. Im Bezirk der Försterei Löwenberg wurden von
22 Hundegespannen 18 durch Langohren verdrängt.

Der Großpächtcr und Getreidehändler Armin Straßburger
in Budapest  ist seit 2 Tagen verschwunden.  Straß¬
burger hatte bedeutende Engagements an der hiesigen Böric,
und die ungedeckten Differenzen und sonstigen Schulden desselben
dürften 1 ' Million Kronen übersteigen. Außerdem schuldet
Straßburger an Sparkassen etwa 500,000 Kronen.

Vor der Großen Oper in P a r i s wurde Dienstag Mittag
ein Doppelmord  begangen. Kurz nach 12 Uhr hatte der
dort stationirte Polizist die vorbeifahrendenWagen angehalten,
um in der üblichen Weise den Verkehr in der Querstraße frei zu
halten. Plötzlich stürzte ein Mann auf einen der haltenden Wagen
zu, riß die Thür« auf und feuerte mehrere Revolverschüsse ins
Innere deö Wagens ab. Eine Dame siel vornüber aus dem
Wagen, während der zweite Insasse, ein Herr, heraussprcuw,
um' die Flucht zu ergreifen. Der Attentäter feuerte nochmal-
und zerschmetterte dem Flüchtigen den Schädel. Beide Opfer
sind todt. Die Dame war die Frau des Attentäters, der G-
tödtete ihr Liebhaber, die Namen der beiheiligten Personen stehen
noch nicht sicher fest; der Mörder soll ein Kaufmann Thuon aus
Clairvaux sein.

AuS Rom,  24 . November, wird der „Franks. Ztg." ge¬
schrieben: Der neue Weihbischos von Straßburg , Zorn
von Bulach,  hat sehr frühe seine Insignien ei n g e-
büßt.  Als er gestern Abend zum Hotel Minerva zurückkehrt,
wo er abgestiegen ist, fand er, daß sein Bischofskreuz, sein
Bischofsrina zusammen mit seinem Baargeld gestohlen
worden war. Er zeigte den Fall der Polizei an, und diese ve:
haftete heute einen internationalen Gauner, der im selben Hotel
wohnte und die Werthsachen schon umgeschmolzen hatte.

In D et r oi t erfolgte in dem Etablissement der Pemberton
Company eineK ess el exp l os i on. Beim Einsturz des Ge¬
bäudes wurden 13 Personen getödtet und 40 verletzt.

Achte Nachrichten.
wir. Berlin , 27. November. Zum ersten Vice

Präsidenten des Reichstags wurde Graf
Udo Stolberg - Wer nigerode , konservativ,
mit 170 Stimmen gewählt, Singer  erhielt 46
Stimnien.

Berlin , 26. November. Dem Reichstage  ging
der Gesetzentwurfzum Schutze des Genfer Neutralitäts
Zeichens zu. Die Vorlage macht die Verwendung des
rothen Kreuzes auf weißem Grunde, sowie der Worte:
„Rothes Kreuz" zu geschäftlichen Zwecken, die Bezeich
nung von Vereinen und Gesellschaften, oder Kenn
zeichirung ihrer Thätigkeit von behördlicher Erlaubniß
abhängig, um einer Schädigung militärischer Interessen
insbesondere der freiwilligen Krankenpflege im Kriege
vorzubeugen.

Kiel, 27. November. Morgens erschien Prinz
Heinrich  mit dem Prinzen Sigismund , dessen Ge¬
burtstag heute ist, an Bord des „Kaiser Wilhelm II ."
Im Laufe des Vormittags beabsichtigt der Kaiser  den
Kreuzer „Thetis ", welcher demnächst die Ausreise ins
Ausland antritt , zu besichtigen. Mittags findet kleine
Tafel statt, an der Prinz Heinrich und einige höhere
Offiziere theilnehmen.

wb . London, 27. November. Lord Salisbury
ist n n p ä ß l i ch und genöthigt, das Zimmer zu hüten.

wb . London, 27. November. Campbell Bafiner
mamr hielt gestern in Lancaster eine Rede, in der er die
bekannte Rede  C h a m b e r l a i n s berührte und
sagte: Was sollen wir sagen über das Benehmen eines
Ministers , welcher eine fremde Nation nach der anderen
beleidigt und die Entrüstung aller Einwohner der größten
Militärnwnarchic des heutigen Tages erweckt. Es ist kem
Zweifel, daß das auf diese Weise geweckte Empfinden ein
überreiztes Enchfinden ist, aber das wird die Verantwort
lichkeit des Mannes leicht aus der Welt schaffen, der in
solch heiklen Zeitumständen Worte gebraucht, , die mög
licherweise einen so gefährlichen Ausschlag geben können
— Worte, die leicht dazu augethan sind, den Krieg zu
verlängern.

Madrid, 27. November. Ein aus Tanger kommen¬
der Reisender theilt dem „Heraldo" mit , daß die g e
f a n g e n e n S p a n i e r noch, lebem doch häufig die
Herren wechselten. Eine in den Straßen in Zanger an¬
geschlagene Erklärung besagt, eine militärische Expedi
tion könne möglicher Weise für die Gefangenen verhäng
nißvoll werden. Private Schritte und Lösegeld wären
wirksamer.

wb . Ncw-Aork, 27. November. Der New-Yorker
„Herald" veröffentlicht ein Telegramm aus Bogota,
nach welchem die Kolumbische Regierung ein Dekret er¬
ließ, welches besagt, daß die diplomatischen Be
Ziehungen mit Venezuela abgebrochen
seien. Die Kolumbische Gesandtschaft in Caracas fit ein
gezogen. ^ .

Valparaiso, 26. November(Reuter). Dre Kriegs
g e r ü cht e,  welche in Umlauf gesetzt warm , werden
hier auf Spekulationsabsichten zurückgeführt. Frredfiche
Anzeichen sind, daß man sich in Chile mit den-Vorbe.
reitungeir für öffentliche Arbeiten beschäftigt, namentlich
mit dem Kanalisationssystem für Santiago , dem Kabel
nach Sandyvoint , der Längsbahn nach Tarapaca und
mit Docks für Valparaiso. Indessen wird bemerkt, daß
die beste Gewähr gegen den Ausbruch eines Kriege»
zwischen Chile und seinen Nachbarn in dem ausgezerch-
neten Zustande seiner Armee, Flotte und Nationalgarde
liege. Ueberdies müsse der Widerspruch zwischen den
Verträgen und Grenzansprüchen schiedsrichterlicher Ent-
scheiduna unterbreitet werden.

wb. Bremerhaven , 27. November. DaS Quaran¬
täne - Amt  macht bekannt, daß, nachdem an verschiednren euro>
päischcn Küstenplätzen des Schwarzen MeeresP cstf ä l l r auf.
getreten sind, die gcsundheitspolizeiliche Kontrolle auf Heckünfb
aus allen Häfen deS Schwarzen Meeres ausgedehnt wird.

wb. München, 27. November. Nach einer amtlicher
Meldung stieß gestern Früh 5s4 Uhr auf dê Station Markt-
Rcd Witz ein P ersonenzu  g mit einem Güterzu g zu¬
sammen.  Zwei Reisende wurden leicht verletzt, beide Loko¬
motiven und mehrere Wagen beschädigt. Die Verkehrsstörung
ist wieder behoben. Die Ursache des Zusammenstoßes ist noch
nicht festgestellt. - ,

Einsendungen ans dem Frserkrüse.
* Die Vorschläge des Herrn v. B. zur Verminderung de>

Wohnungsnoth  in hiesiger Stadt sind beherzigenswerth.
zumal hier nicht nur der „kleine Mann", sondern Jeder, welche'
mit seinem Einkommen Haushalten muß, unter den thcueren
Miethen zu leiden hat. Hoffentlich wird diese Angelegenheit
bald die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf sich lenken und
damit der Gründung eines Vereins zur Erlangung billigerer
üohnungen näher getreten— nach dem Vorbild vieler anderer
iKibte, wie Cassel. Hannover, Hamburg. Breslau. Halle -c.
5 kommt also darauf an, diese Frage möglichst schnell praktisch

a behandeln, damit mau nicht mehr länger den übermächtrg
,:--hen Miethpreisen und starken Preissteigerungen ausgesetzt ist
. er würde die Gründung eines solchen Vereins in die Hände
chmen?

* In der kürzlich eingeweihten Lungenheilstätte
u Naurod  hat man für die dort weilenden Kranken auch

’iuei Lesezimmer vorgesehen, welche sehr zweckdienlich_ einge¬
richtet find. Auch zwei hübsche Bücherschränke sahen wir, aber
-eider waren sie— leer. Die ca. 20 Patienten, welchez. Zt.
vorhanden(es sollen übrigens diese Woche weitere 10 Personen
Aufnahme finden), haben alle, wie das ja leicht begreiflich,
urehr oder weniger Langeweile. Wie sehr käme denselben eine
kleine Hausvibliothek zu Statten. Vielleicht könnte der ein«
oder andere unserer geehrten Leser und Leserinnen sich de,
hübschen, in ihrer jetzigen Verfassung leider werthlosen Bücher,
schränke annehmen, was anzuregen der Zweck dieser Zeilen fit.
Gerade jetzt, wo Weihnachten uns so nahe gerückt und man des¬
halb doppelt gerne giebt, wird dieser Appell an die Mildherzig
keit hoffentlich nicht ungehört verhallen. Es finden sich sicherlich
in mancher Haushaltung entbehrliche, gut erhaltene Bücher, w
dort mit Freuden angeiwmmen würden.

* Eine Zeitungsnotiz aus Biebrich berichtet, daß im Lauf»
dieser Woche die drei preisgekröntenEntwürfe zum Vor¬
schußvereinsgebäude in Biebrich  öffentlich aus¬
gestellt werden sollen. Da bei dem Preisrichteramt zwei hiesig«
Fachmänner mitgewirkt haben, sollte man annehmen, daß den
Richterkollegium die vom Deutschen Architekten- und Ingenieur.
Verbände festgestellten„Grundsätze für das Verfahren bei offenü
lichen Konkurrenzen" bekannt sind, die u. A. vorschreiben, „daß
sämmtliche eingelieferte Arbeiten mindestens zwei Wochen lang
öffentlich ausgestellt lverden, und das gutachtlich begründet«
Urtheil der Preisrichter öffentlich bekannt zu machen ist.
Hoffentlich genügt diese Notiz, um die Herren Preisrichter zu
veranlassen, hiernach zu verfahren, damit an der Sachlichkeü
ihres Urtheils kein Zweifel entsteht. A. N. .

Briefkasten,
P. F. Hier liegt zweifellos ein Mißverständniß Ihrer*

seits vor. Ein Kind kann, abgesehen von der den Verhältnissen
entsprechenden Ausstattung bei der Verheirathung, kein Ver--
mögen von seinen Eltern herausoerlangen.

GsschäMches.

firateressaiiteste UrettspSel.
Wo nicht vorräthig, durch Rex-Verlag, Bad Homburg. 1 128

Abrader “ ! 1 “ ■
®o jLsl  Fvk  JL JL f Fragen Sie Ihren Bekannten

nach (Ka. 9093) F129

,Abrador “ | „Abrador“.
WeckeHe ’sche Sänger - Pastillen

(eingetragenes Waarenzeichen unter No. 50674),
aus feinstem Gummi arabicum, Laciitzen- u. Yeilchengesehmack
hergestellt, werden nicht allein von Sängern u. Rednern, sonder»
auch im Theater u. Concorten sehr begehrt. Als Mundpastillen
verbreiten SKnsjer -iPasti ! lern einen angenehmen Geruch, bei
Halsempfindlichkeit sehr bekömmlich. Nur acht in unsere»
Schachteln ä 25 Pf. Wecäicräe ' selae ESorabonsfnbr . lt,
Feuerbach-Stuttgart . _ _ .. _

Hiebt Jedem ist ein schönes Antlitz, inter¬essante Züge, schöne Hände von Natur
aus gegeben, aber sie weist, zurt , klar und
sor-gfaltig gepflegt ausschend zu machen,
das steht in eines Jeden Macht. Man ver¬
wende zu seiner Toilette nur Doermgs
Eralen -Seife , die beste Seife der Gegen¬
wart und der aewiinsditc Erfolg wird nicht
ausbleibeu: das Aussehen wird frisä, sein und
kleine äußere Unschönheiten oder Harmonie-
störungen, wie rauhe Haut, Pusteln, roth«

»-« iLssWi«» Hände werden sich verlieren. Mit theurercn
Seifen ist der Seifemuarkt seither vielfach bereichert worden, ,edoch
mit einer besseren, werlhvolleren. nützlicheren als Doermgs
E:ralen -8o >fe absolut nicht. Allen Damen, wie den Mutter»,
zum Waschen der Babys, sei Doering's lieblich parfümirte« ralo»-
Seife bestens empfohlen. Preis mir 4« Ps. das Stuck. F7t

Die Msrserr-AüssKve imrfatztU  Kette«.
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts' Rr. 14aund 1 Sonderbeilage.

Der unerlaubt- Nachbruil un!cr-r Origmal-Arbitel ist verboten.

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiebdadcu
Berantwvrtllch,ür den g-sammten redaktionellenTbeili C- Röttzerdt : sSr di«l Wtupiai' ii im«) Reklamen: I Ebert ; Beive in iurlesoaoen.

, Druck und Verlag der L SÄelleubera ' L̂ -n vof-Buchdruckercim Wiesbaden
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Xwangiwrlie Wcrtlideclamtiun J'iär 11 » - mul
AunI  uitr . Mit dov vom Statistischen Amte angeregten Frage,
betreffs Abfassung einer deutschon Handelsstatistik durch Eiu-
fwhrnng einer zwangsweisen Werthdeclaration für die Einfuhr
und die Ausfuhr, haben sich 70 deutsche Handelskammern,
Gewerbekammern und kaufmännische Corporationen, sowie der
Verband mitteldeutscher Handelskammern beschäftigt. Gegen
die Einführung des Doclarntionszwanges erklärten sich hierbei
82 Körperschaften. Für die Einführung erklärten sich gleich¬
falls 82 Körperschaften. Die übrigen Körperschaften nahmen
eine vermittelnde oder eine unbestimmte Stellung ein.

Hampf gegen den Dolileiawiiclie «'. DioConfcrenz
der Vertreter deutscher Kohlen- Einkaufsgenossenschaften be¬
schloss, laut „Ch. Allg. Ztg.“, die Bildung eines Vorcomites
behufs Gründung eines Centralverbandes deutscher holilen-
einkaufsvereine zwecks gemeinsamen Vorgehens gegen die l’reis-
normiiungen des Kohlensyndicats.

Ueyersberg , liirsrlibaum J&t Co .. Solingen,
In der Generalversammlung wurde die Bilanz genehmigt un
Entlastung erthcilt. An Stelle eines ausscheidenden Aufsichts¬
rathsmitgliedes wurde Herr Dr. Walter Langen (A. Scliaaft-
hausen’scher Bankverein) und Herr Richard Berg-Hackhausen
neugewählt. Infolge der früher beschlossenen Zusammenlegung
der Actien, auf welche eine Zuzahlung nicht geleistet worden
ist, wurde das Stammkapital auf Mk. 2,100,000 ermässigt. Der
Vorstand gab der Erwartung Ausdruck, dass die in Reserve ge¬
stellten Beträge zur Deckung der noch bevorstehenden Verluste
aus Liquidationen von Fahrradvertrieben genügen, und dass das
laufende Jahr ohne Betriebsverlust ahscliliessen würde, da, einer¬
seits ein grösserer Gewinn auf Waarenconto erwartet wird und
andererseits durch Vereinfachung des Betriebes mit einer erheb¬
lichen Ermässigung der Unkosten gerechnet werden könne

Dortmunder Uankverein in Dortmund . Der¬
selbe veröffentlicht seinen Stand zu Ende Oktober <1. J ., weicher,
im Vergleich mit der Bilanz vom 31. Dozember 1900, eine
bemerkenswerthe Veränderung  insofern erkennen lässt,
als die Einlagen  und Checkeinlagen um etwa 2 Millionen auf
2,8 Millionen Mk. zurück gegan gen  sind ; gleichzeitig haben
die Acceptverpflichtungenum 200,000 Mk. auf 1,8 Millionen Mk.
sieh ermässigt; die Gläubiger in , laufender Rechnung sind um
150,000 Mk. auf 1,9 Millionen Mk. gestiegen. Dagegen verfügte
die Bank über 4,5 Millionen Mk. (1,3 Millionen Mk. weniger)
Wechselbestand, 1,3 Millionen Mk. (100,000 Mk. weniger) Werth¬
papierbestand und 12,47 Millionen Mk. (unverändert) Schuldner,
darunter 3,9 Millionen Mk. Bankguthaben und täglich einzieh¬
bare Forderungen.

Dortmunder Actienlirauerei . Der Aufsichtsrath
beschloss, der auf den 21. Dezember einzuberufenden Haupt-
Versammlung die Vertheilung einer Dividende  von 20 °/o
(wie im Vorjahre) vorzuschlagen.

Dividenden . Die Direction der Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer u. Co. in Elberfeld theilt mit : Nach den bisherigen
Erträgnissen dieses Jahres hoffen wir, falls nicht unvorhergesehene
Umstände eintreten, unseren Actionären für das Jahr 1901 die¬
selbe Dividende wie im Vorjahre (18 v. II.) zur Auszahlung
bringen zu können. — Von Dividendensehätzungen sind zu er
wähnen: Bayerische Hypotheken- und Wechselhank wiedo
12,95 v. H., Bayerische Handelsbank auf das erhöhte Kapita
wieder 8,05 v. H., Frankfurter Hypothekenbank wieder 9 v. H
Westdeutsche Bank vormals Calm in Bonn jedenfalls unter de
vorjährigen, welche 7 v. H. betrug, Nürnberg-Fiirther Strassen
bahn wieder 8 v. H.

El anno versehe Slrnuenlialin . Dem Kgl . Amts¬
gericht Hannover ging, wie die Köln. Volks-Ztg. mittheilt, am
Samstag das nachstehende Schreiben _des Vorsitzenden der
Schutz Vereinigung der Actio näre der Hannover¬
schen Strassenbahn  zu : „Durch einen mit Dreiviertel¬
mehrheit der anwesend gewesenen Actionäre, aber nicht durch
einen „einstimmig“ gefassten Beschluss der ausserordentlichen

Hauptversammlung der Strassenbahn Hannover vom 14.
ist beschlossen worden, den Actionäron d.e ^ -^ ung ven L)
unter der Androhung aufzuerlegen dass, wer
Reinen Rechten schlechter gestellt -weid , verweise zum
Dieser Beschluss ist rechtsunwnksam.  Ich veiwe.se zum
Nachweis der Ungültigkeit auf d.e Ausfuhrunge^ von M.-tub,
Con.mcntar zum Handelsgesetzbuche, 6. Abänderung dos
morkung 2 zu § 185. Da der Beschluss eine Abandon..̂ des
Gcsellschaftsvcrtrages enthält , so bc<ar , rnater. Ich
Handelsgesetzbuches der Eintragung in Actionäre der

22SV5
Scheller.“ ,

,,, _ i . iovd in Bremen . Die nouliche

Veröffentlichung der Verwaltung über die ^ Hehs-überschüsse im laufenden Jahr wurden »w«rroui ior
begleitet, dass die Fraehteinnahmen 6e° letzten ^«hrssvieitels
einen gewissen Minderertrag bringen wei en. Publikumfür die erstell neun Monate scheint jedoch im grossen Publikum
theilweiso eine missverständlicheAuffassung gefunden zu haben.
Wenn dort festeestellt wurde, der Betriebsüberschuss betrage
bisher 20° 14 W.  Mk . gegen 20,39 Mill Mk. vor einem und
1B36 Mill Mk vor zwei Jahren , so sollte nicht unbeachtet
bleiben, dass in der. Einnahmeziffern des laufenden Jahres zum
guten Theil noch Erträgnisse der günstigen Zeit i
sind. Die Schifffahrtsgesellschattoiipflegen nämlich ihr1 Betnobs-
iahr mit Beendigung der Reisezeit abzuscliliessen. Demgemäss
umfassen, wie man der Fr. Ztg. schreibt, die erstep neunMonate
des Jahres 19.11 beim Lloyd diejenigen Rundfahrten die begonnen
haben : in der amerikanische . Fahrt von Anfang ™ «
bis Anfang August 1901, in der Brasilien-La Platafahit von
Oktober 1900 bis"Juni 1901, in der australischen und v^ >°tischen
Fahrt von August 1900 bis Mai 1901. lur .die,1™ .lctm P z,i
nflegen günstige und schlechte Lage sehr Han Frucht
werden; für die Liniendampfer ändern sich die laufenden 51 acht-
kontrakte aber meist erst ein Vierteljahr ^ cU dem ümscliwung.
Für die ungünstigste Lime, die Amerikafahrt, durfte dement
sprechend die schlechte Lage erst im bebruar d J . bc- onnen
und im April und Mai verschärft sieh haben, so dass d,o Limen-
dampfer dann erst darunter litten. Weher kommt in Betracht
dass das Jahr 1901 in seinen ersten Monaten einen Ihoü clei
Ausfahrten und sämmtliche Heimtransporte der Truppqnsendungen
nach und von China' umfasste, was eine stattliche Reihe von
Millionen den Einnahmen zugeführt haben muss.

der Welt . Der gesäinnite Bedarf
an Graphit wird von folgenden Ländern gedeckt : Oesterreich-
Ungarn, Ceylon, Deutschland, Vereinigte Staaten, Kanada , Italien,
Indien, Japan , Russland und Mexiko Die besten und ausge¬
dehntesten Lager der Welt besitzt die Insel Ceylon. Die Lager
Ceylons liefern den grössten Theil des Weltbedarfs an Grapl.it
und zwar eine krystallimsche Art, in der häufig Onaiz und andere
Mineralien Vorkommen. Dieser Graphit wird sehr theuer bezahlt
und in vielfacher Art verwandt. Die österreichischen und deutschen
Graphitarten sind, wie die „Ungar.Montan-Industne - u. Handels-
Zeitung“ schreibt, ebenfalls sehr begehrt ; (he allerbesten der
dort gewonnenen Sorten werden zu Bleistiften verwandt ; jedoch
sind die deutschen und österreichischenArten, weil amorph, v.el
schwieriger zu reinigen als die kristallinischen indischen, ln
den Vereinigten Staaten kommt. Graphit in grossen Mengen an
den verschiedensten Stellen vor, wird aber mir in wenigen
Staaten abgebaut. Hierher gehören ,New-York, Pennsylvanien,
Alabama, Michigan und Rhode-Island ; diese Minen sind sphon
lange bekannt, und ausser den Lagern in Wisconsin, JSord-
Karolina, Texas und Kalifornien sind keine neuen dazu gekommen.
In Nord-Karolina besteht nur an einer Stelle Graphitbergbau,

j und zwar hat eine amerikanische Gesellschaft in Graphiteville
eine grosse Anlage zur Gewinnung und Bearbeitung des Graphits

I errichtet. Die dortigen Lager des Minerals bestehen aus einer

langen Reihe von Graphit-Schieferstreifen mitten id ‘” n<jr.Ge5^ 1
deren Gebirge aus Gneis und Ghmmertohieler <
Streife. Js . , . „ „er,

von etwa 3- 4 englischen Meilen, von Nordoston nach SddvrwU* .
Die Menge des dort lagernden Graphits « t pW .IcheHBU
Reinigung ist derartig schwierig, dass es "°^h nicht sicher^
ob er mit Gewinn abgebnut worden kann. , , - . . •
„och kein Graphit auf den Mark gekommen jedoch wird dve
Anlage in nächster Zeit betriebsfähig sein "" d man K°deuk^
vor Schluss des Jahres 1901 mit der Graphitgewinnung beginnen
zu können. _ , . _ . _

S»i ., Weinernte in SiirtitaUen . Nach einem sembe»
erschienenen officiellen Berichte haben dieLige ®ttunecaernte Süditaliens in diesem Jahre den gehegten Erwartungen
nicht entsprochen. In Sicilien war das Lrgehmss derWonleso.
selbst nur unter Berücksichtigung der von Oer Reblai 'i vcr
schonten Gegenden, quantitav zwar etwas über mittel, 9ua
hingegen nicht zufriedenstellend . Insbesondere st dieser QuahtätsJ
mängel dort zu verzeichnen, wo mit der Weinlese erst „ach dm
Regen begonnen wurde, und wo die Trauben unter ^cliimme
bildung zu leiden hatten.

EMe SSecUe bleibt Deutschland . In den amerika¬
nischen Fachblättern findet man augenblicklich wieder libera
enthusiastische Schilderungen der Geschäftslage m Amerika. Di»
Roheisenpreise sind steigend, und Stahlscliienensollen .mg
blicklieh überhaupt nicht erhältlich sein. Man wnd g '
angesichts dieser Berichte daran zu denke.., dass Heri Morgan
der den amerikanischen Stahl- und
aleichzeit!" der Eisenbalinkömg ist, auf dessen Wink ..
scheinlich° alle Directoren amerikanischer Eisenbahnen bereit
sind, plötzlich übereinstimmend zu der E' "»' °>ü «elaug ^
dass ihre Schienen dringend der Erneuerung bedürftig sind. Denn
wenn dort drüben alles mit rechten Dingen ™ g £
Herr Morgan dann wohl nöthig, die Actien ^ s Stah rusts iu
Deutschland durch ein Heer von Agenten ausbieten zu lassen.
Sind denn die Amerikaner plötzlich Feinde des Geldvcrdienena

ewordenf _ . , „j*.
Vcu - Vork , 20. November. Einen Beweis laxm, * »

viel auf Kosten der Yankees übertrieben wird, ^ efert die lhat
saolie, dass gelegentlich der O^ uduugdesRieseu ^ ahltrusM
SÄÄÄ - ÄrA * ;

Eiä — S ; si
Eauitable und Mutual-Lebensversicherungsgesellschafteii auoR

Sä .™ 1mXÄ ÄTratt- 0““

SS&? ÄS?ÄS Bf
und Kaufleute von St. Louis einen Extrazug gemiethet, mit dun»

fAÄÄeileÄ ' “ TffiS
handelt, Ätaühänd ^ Ä ™ K ie* A» SS
in St Louis einkaufen können So praktisch die Ame kan^

SÄÄltt ÄbÄSÄ in Cincmn^

dass sie für die Sünde dis Rauchens vom Satan ihren Lohn
ausbezahlt bekommen würden. InPittsylvan .aCormty 8cUeps*a
ein wohlhabender Pflanzer denInhalt von acht Tftbakscheun«
auf ein offenes Feld und ersuchte seine Nachbarn den Eoohfemen
Virginia Kanaster in Brand zu stecken. Für 4Ü,ÜUU MK. laoaj
fiel auf diese Weise dem Fanatismus zum Opfer. s

'S

aufHeute Ponaiee &tug
Cwegenstände zum

Brennen,
W Malen ««i

Schnitzen

Ausnahmspreise.
Künstlerisch schöü und solid gearbeitet . Moderne , stilreine Aufzeichnungen
bekannt bill . Preisen.

¥äetor ssche Kunstansta » , Webs ^gasse

JtocKnfcr-Badeöfen
O.R.P. Über 50000  im Sebraucb D.R.P.

Boubfctt’sÖasb̂izöfen
Prospcdc gratis . Ucrtrctcr an fast allen Pfützen.

J.B.Bonben Sobn£ arl,?!ad)gn.

Ü78,0fflö
FRr 10  Mark sind__

haare
y _ Mark

(>/, Mk.5.- 1zu gewinnen mit
I Ottom. Staats-Elsenbahnloc»

in ganz Deutsclil. genehmigt.
I Kirlnmg

1 . Bezbr . «1. V.
ä Gewinnliste nach jeder Zieh.
8 Umgeh. Aufträge beford.
1Phil. Klotz, Frankfurt a. M. Mu ?■’

(No. 5277) F 15(1

Großart . Neuheiten reizend.
Glas - Christbaumschmuck.

Sort .-Kisten über 300 St . Schiff-, Bnllons
ff besp. Art. M. 5 ». 10. Eins. 0. Nach», franco mit
div. Gratisbeilagen. Engel, gr. Spitze rc., reich!,,
fort. Viele Anerk. u. Dankschr. F,b

VI». *V . Beyer,
Limvach-Alövach i. Thür . No . 192.

p. Pfd.
20 Pf.

So lange Vorrath r

DeWeil ' Mlverll p. Pfd,
20 Pf.

Gk«M Mmmiiide
C. Weiner , Conserven -Fabrik,

Mauergasfe 17. 16044

Möbel
Ms NeilzahlMgev!!

Li-serunq ganzer AEattUNgen und
einzelner Möbelstücke in einfacher,und eleganter
Ausführung zu billigen Prehen bei sehr reeller
Bedienung . Offerten unter 1» . «>>. «»» L an
den Tagbl.-Berlaa.

Aepfel.
Tasel- u. Wirthschaflsobst, nur haltbare Maare

zu niedrigsten Preisen stets zu hab.-n. 11837Gebr . Hatte mer , Fnedrichstraße 47.

F. E. Höbottep,
Posamentier , .

Laden: Werkitatt:
Schwalbacherstraste 47 , Sedanstratze 1»t
empfiehlt sichz. Slnfertige » aller Posament « «,
Ans alle borräthigen Maaren gebe von letzt biS
Weihnackten. trotz der billigen Preise, J™»*

Rabatt von 10 V»- ^

Mmtzenkr §mm%
alkoholfreies Tafclbier , *

Originalsüllung
iit ' /--Liierst, stets zu haben bei, Fla'chenMk»
bä ndler 4 . üSUl,°n. syriedrickstratze 8. _^

Kartoffeln«SSW *.

Gold - , Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager

und Uhl *© ! ® verkaufe durch Ersparniss bohei;
Ladenmiethe zu äusserst billigen Preisen . ,

Fritz Lehmann, Goldarbeiter, :
S Langgasse3 , 1 Stiege, an (1. Marktsfifo

Kaufu. Tausch von altem Goldu. Silber.
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Sensationell!

Karlstraß- 39. Inhaber : M. I . Betz. Telefon 509.
WeriiWg oller MrnM- iuiö GrWi-Mheiien für An-, Nobel- niiD Mnstgemerbe

Treppenstufen, Pilaster, Balluster, Marmor-Kamine,
Wandverkleidungen, Tisch-, Theken-, Console-, Spülsteine,
Bodenbeläge, Fenster-Platten , Wasser-Bassins.
Säulen , Postamente, Waschtisch-Llussätze, Denkmäler re.

Größtes Marmor -Lager am Platze. Reiche Auswahl bunter Marmorsorten
Technisches Büreau.

Uebernahme aller einschlägigen Reparaturen.

4 Welsons,
die eleganten Kraft -Turner,

Clown Zertho
mit seinen wunderbar dressirten Hunden,

sowie das übrige
großartige Programm.

Int Mnuptrestaurant«

Frei -Concert
des Schrammel -Quartett . 16416

Kaiser -Fanorania.
*— a■n aZ<*> IPP5a> I I --

ei c:a » «

Ausgestellt vom 24. bis 80. November:
fünfte , letate u . srliii’nste Serie der

1‘ariser Weltausstellung 1900.
Diese nachträglich und mit besonderer Sorgfalt
fertiggestellte fünfte und letzte Serie ist die
interessanteste und schönste der mit so grossem
Beifall aufgenommenen Bildercyclen der Pariser
Weltausstellung und sollte deren Besichtigung

von Niemand versäumt werden.
Eintritt 30 Pf . Schüler 15 Pf . Abonnement.

Vt/olilfahrts - Loose.
Ziehung SO . Sfev . bis 41. Oez.

Haupttr. : 100,000, 50,000, 25,000 Mk.
Jgothe b| h Xtoo80 . p3i

»Siebung 96. bis 8« . » eabr.
Hanpttr. : 100,000,50,000, 25,000 Mk.

Mes rms Ml>. 3.3v.
J . Rachor , JSSS«. Mai nz.

Bor Ankauf
eines

Flügels oderPianinos
bitte erst das Lager der Flügel- und Piano-

sörtefabrtk von
Was ^ Ueĵauer. Dresden.

Vertreter:
iE. iTrbas , Wiesbaden,

Schwalbacherstr. 2,
Wohnung : Schwalbacherstraße 11

pl befichtigen. 16462

Erstklassiges Fabrikat
m unübertroffener Tonsülle und Solidität bei
ürgautrr Ausstattung. Durch Ersparuiß hoher

Ladenmiethc und kostspieligen Personals

verlaus zu Zabrikpreisen.
Tdeilialilunaeu.

Miet ke, Reparaturen, Stimmungen.
Pßf Telephon No. 549. '“Sjffi

►ooooooo <s>o «>ooc

Freisinnige Wahlversammlung
für die Wahl des Abgeordneten

Dr . Hans Krüger.
Donnerstag » den 28 . November 1801 » Abends 8V» Uhr»

im Römersaale z« Wiesbaden:

Borträge der Abgeordneten Kopsch und Dr. Müller-Sagan.
Das Wahlcomitee der sreifinnigc« Wolkspartei.

Dr . Alberta. F435

pr Architekten und Bau-Unternehmer!
Drahtglas re.

Extra billige
Biber - Betttücher l\

und
Schlaf-Decken

in hei - eN Geschäfte«
von

Kuggenlieim&Marxo
am Schiotzplatz Q

O und EUenbogengasse 11. A
Wir hatten Gelegenheit, große Posten

Q extra billig enizukaufen und geben dieselben
A zu bedentend crmätzigte» Preisen ab. 0
a Meiste Betttücher mit rothem Rand: a
V Tagespreise Mk. - .80, 1, 1.25, 1.50, ¥

2, 2.40.
Ermäßigte Preise ß5 , 80 , 95,

1.15, 1.70, 2—. h
„Bunt gestreifte Betttücher", 8

prachtvolle Farben: x
Tagespreise Mk. 1, 1.40, 1.80, 2, Y

2.20, 2.50. __ ^
Ermäßigte Preise 85,1 .15,1 .50 , 0

0 1.65, 1.90, 2.10. 0
Schlaf -Decken o

ia größtem Sortiment, Jacquard-Decken, ^Figuren-Decken, Streifen2c.: T0 Tagespreise Mk. 1.80, 2.50, 3, 9
A 3.50,4 . , „ 0
A Ermäßigte Preise 1,40 , 2 , 2 .50 , h
0 3, 3.50. ö
Ö Bei Abnahme von6 Betttüchern per 0
a Stück ca . 20 Pf . billiger. 15997 q
qooo  ooooooooooa

Spiegelglas , belegt und unbelegt, für Schaufensterx
Roh- und Fensterglas. — Fnstboden-Platten.

Stets grotzes Lager. — Bittigste Pretsc.
Verglasungen werden ebenfalls zu billigsten Preisen übernommen.

W. Hehkter  Sohn , Glashandlung en gro »,
Telephon 521._ Dotzheimerstraße 34 . _ Telephon 521.

Kohlen . X
Ein vorzügliches Heizmaterial für Junker & Bull -, sowie Biesner -Öefen amerikcnischcn

und irischen Systems sind

Eiform -Briquettes '
von 25e «?lse „ Alte Kaase M»

Atteste der obigen Fabriken stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Willi . UnnenkoliM,
EUenbogengasse 17. Fernspr . 527 . Adelheidstrasse 2 a.

Unter Anderem sehr empfehlenswerth in den

Weinstuben a la Kempinski,
Wiesbaden , Eanggasse 43:

„Malepartus -Sect“
halbtrocken , Flaschengährung garantirt , a Fl . 2 .50.

(Verkauf ausser dem Hause und Versandt nach auswärts incl. Glas und Packung
V ä Fl . 4.75 .) . 15844

Aeusserst preiswürdige Marke für Famiiien -Diners und Festlichkeiten.

jiestej*'fke

von

HJ.Peters&Cswt
Cöln.

MM"" ärztlich empfohlen,
die V» » I Kh . l .M . 3—, 3 .35 , 3 .5» , S— , 5 —

die ' /* Fl . « U. 1  bis Hk . 3 .SO.

^ ...2 Liquenre , Spirituosen , Punsche,
^  Fruchtsäfte , Südweine

empl &ehlt

Fr . Schmidt,
Wörthstrasse 16 ^ Euhe «̂ ahnstra -sse.

16796

Lnisenstrahe 24.
Während der Wintermonate:

Lichtbäder und Dampfbäder
zu 1.80 Mk.

1189551Lanegasse Pf
billElementAb

HP Ein Waggon W
Kivche-d'chränke. Spiegelschrante. ^ „che angckouimen.
Gleichzeitig empfehle meine ieivstgesertiglen Letten,
Matratzen, Divans, Sovhasx.ec. Grotztes Beitem
lager am Platze. s*b . I»eu «lle , Ellenvoaen,
gaffe9, am Schloßplatz.



Mo. 555 » »» . Jahrgang . « riesoavener ^ agviatt sVro ^ cn°« ns -,avk-». « erlag . Langgaffe Z7.
* ?». Icovcmver l » Ol . Ceite V.

Zufolge Auftrags
28. November er
iu meinem AuUionSlokale

echeiMW.
versteigere ich heute Donnerstag , den

Vor« ittagS 9V»und Nachmittags2'/, Uhr anfangend.

3 Marktplatz 3,
a» der Mufeumstrafte,

nachvcrzeichucteMobiliar-Gegenstände, nl«: . . . „ „
1 eleg. Schlafiimmer-Einrichtung, Nustb. mit Gold, beste!,, ans 2 Bettstellt«
mit Sprnngr ., 3-th. Noßhaarmatr. u. Keile, Spiegel,chrauk, Waschtoilette
u. 2 Nachttische, niedrere vollst. Rutzb. -Bette « , Nubv . -Sp »egtlschra«k, ein-
u. uveitUür. Kleiderschränkc, Lato« -Garnitur» bestehend aus Sopha n.
4 Tcsselu Kameltaschen-Divan, einzelne Sohha«, Verlicows. Waschkominode.mil
ToUctie" runde. ovale, Viereck. Schreib-, Klapp-, Spiel-, Näh-, Nipp- und Bauernt' che.
llommode, alle Arten Stuhle. Spiegel mit «. ohne Trumeaux. der Stahlst,che
Tkvvichc niedrere vollständige Gesindebetien. mehrere Gesindemobel. Kuchen,chram,
KUchcniische, Wäschen,angel. 1 Parthie Majolika-Vasen mit Vlumenbouquetsu. dergl. M.

öffentlich meistbietend gegen Baarzablung.Mei'isii. LL»8e»»u, Auctionatoru. Taxator.
NB. Gegenstände zum Milveisteigeru Llnen täglich zugebracht, auf Wunsd, auch ab-

^polt «erden..nnunm ^nnnm ^nnnnnnnnnnnnnnH]
n ix LMaaKe 13 |5  Golögüße \Z.  §nnu
*
*
I8rere
88rere
LZ8nnu8re
*
1
1
1n8

15 Goldgasse|3.

Total-Altrverkallf
wegen Geschäftsaufgabe.

KmÄlhe Baske« werben ftöunenb lili« nerfeoufl!
Bürstenwaaren!

Kleider-, Kopf-, Zahn- und Nagelbürsten, Hut-, Sammet- u. Möbelbürsten, Möbelpinsel.
Silber-, Taffe,I- und Gläserbürsten. Wichs-, Auftrag- und Schmntzbnrsten. Bodenbee».
.handscacr, Tevpichbefcn, Pfcrdckorrätfchcn, Mäbnenbursten, Anstreichpimcl und <Ädmui-

bürsteii, Parquelbodeufchrnbber, Federbesen, Tepplch-Kehrmaichinen. ^
Kamm- und Horuwaaren! Toilette-Artikell Nasirpiuscl!

Korbwaareul
Rcisekörbc, Waschkörbe, Ein- und Zweideckelkörbc, Arbeit̂ , Staubtuch-, Schlüssel- und
Vavielkörbe Nolen- steitnngS- und Arbcitsständer. Dcucateg- und Blumenkörbe,
Zeittingsiasche». Zierkörbe. Rohrsessel, Blumentische, Bast- Stroh- und - itzentaichen

Flaschenkörbe, AuLtragkorbe, Rohrklopscr.

HoLzwaareu!
Waschbüilc» Waschböcke, Zuber, Breuke». Blumenkübel, Hack- und Fleischbretter. Gemüse-
bobel Gewmz-Etagör-n? S-rvi-rbretl-r. Deckelbalter Küchene"ten. Cvillol-, Bes«J>
fafteii" Eierschränke Holzlöffel, Löffelhalter, Wäschetrockner, Ablauf- und Kuchcl'b,etter,
Putz-'nnd Wchskasten, Bügel- und Aermelbrettcr. Küchensiebe, Zahnstocher, Stickrahmen,^ ^ Kleiderbügel, sowie alle Putz- und Scheuer-Artikel. • ^ 08b

Fensterleder, Schwämme, Scheuertücher! Holzschuhel

13  GsIdMe 13. Ad. >3Mg»13.
Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf von Weihnachts-Geschenken.

* * * » * * # « * * * # * * * * * * * * * * * * * * * *
Für Kranke, Reconvaleseenten und Kinder

Verein Fraeoffliä- Fraienstrt».
OeMlicher fortrag

des Herrn Rechtsanwalt Klettert "r der I .ogc Plato Donnerstag
den 28 . November , Vaeiiniitings 0 ü lir.

Thema : „Die Frau als Vormünderin .“
Eintritt frei.

Zur Deckung der Saalkosten werden an der Thüro freiwillige Redrage
entgegengeuommen.

W Ml mein Mal
ii „ßM lief tfcaa

und veranstalte deshalb vvtt heilte « h einen

Tolal -Ausverkauj
meines gesammten PÜÜÜICUlßlJCtS.

Dasselbe besteht, wie bekannt, nur ans den allerbesten
deutschen, englischen und französischen Fabrikaten und
weiden solche ganz bedeutend unter den regulären Preisen verlaust.

Z. B. gebe ich:

Stoff zu einem eleganten Anzug
früher Ä)!k. 45 .—- bis 3)!k. 50 .—,
seht „ 12 .— ft tt  1 ®* ♦

Stoff zu einer Hose
früher Mk . 1» .— bis Mk . 32 —,
jetzt „  7 .— „ „ © .

Bei dieser Gelegenheit bewillige ich auch bei Maß-Anfertigung
einen größeren Nachlaß und bietet sich für Jedermann der günstigste
Moment, sich mit eleganter Garderobe zu abnorm billigen Prelfen
zu versehen.

Langgajse 32. h . Mhll , Adler.

Bekanntmachung.

9mpfehle nachfolgendeDiät- und Nährmittel
in garantirt tadelloser frischer Waare«

Somatose.
Tropon.
Plasmon.
Sanatogcn.
Liebig’s Fleischextract.

„ Fleischpepton.
Puro Vleisclmnft,
Valentine’» Moat-Juice.

Maggi’s Suppenwürze.
„ Buillonkapseln.

Medicinal-Tokayer.
I.alimann 's .VälirsaU"

Cncan.
Kasseler Hafercacao.
Hafer - Cacao, lose, V» Ko.

Mk. 1.20.

Dr. Micliaelis Eichelcacao.
Cacao van Houten.

„ Gaedtke.
Dr. Theinhard’s Hygiama.
Hartenstein’scheLeguminosen.
Quaker Oats.
Reiner Malzextraot.
Medicinal-Lebertliran.

Gestützt auf langjährige Erfahrung als Gerichtsvollzieher auf dem Gebiete
de§ Auctions - und Taxationswesens habe ich mich hier als

AmtionM Md AM
niedergelassen. Ich bitte um geneigten Zuspruch unter Zusicherung promptester Bedienung.

Wiesbaden , den 22. November 1901.

Wilhelm Raster , ?«P« irte GmWolWn.
Büreau: Karlstrafte I . _ _iw. 8. No. a.

Garantirt chemisch reinen Milchzucker dasm Mk. >

f»l>el ’s Hinder .Nnlir . Kivleback (kalkphosphatlialtiges Nährmittel, muskel- und knochen-
CondensirleMuicH I lange Zeit haltbar , leicht verdaulich Als Kindernahrungsmitte
Vegetabilische Hilcl » j ausgezeichnet.

Vestle ' s und Mtifelie ’s liinder .nelil.

Muffler’s, Mellin’s u. Theinhard's Kindernahrung.
ünorr 's Hafer - u . Heisiuelil , vorzüglicher Zusatz zur Milch für Kindei.

01m%  Taoiber , DrogenhandSung, Kirchgasse 6.
Telephon S 1 J . lo .)- 5

Hypothek gesucht.
Sluf prima Object werden 45 .000 Mark an erster «stelle

gesucht. 6 © °/o der Taxe . Zinsfnft 4Vr bis 5 °/o. Offerten
unter 55. K . 22 © an den Tagbl .-Berlag erbeten.

Vorzücklioh Samutra Havana Composition.
I .rnlle 145  Uk . , 400  Stile, £ 14 .S« . 50  Stiicli »o '£ , u * fij3ei iir . Leiisch»
empfiehlt Cig.-Imp.-Niederl. von M. Samuel . Wilhelmstrasse 50.

Meiner werthe« Kundschaft hterdrirch
>die Höst. Mittlierlung, datz tch mein Ge¬
schäft und Wohnung von Wellritzstr. 51
n̂ach

25 Aorkstraste 23,
nver der Blüchcrschnle,

verlegt habe.
Hochachtungsvollst

Knnstgärtner,
Briefmarken-, Liebig- und Stollwercks-
_ Bilder-tzändler.

DG- Habe noch 50  Centner
qelve Pfälzer Kartoffeln ab¬
zugeben. Liiert, Adler-

lstratze 27.

Große Borräthe
in allen Baumschulartikeln, speciell Öbstbäume.
Conisercn, Zierbänine und Ziersträucher liesere
billigst; auch Ucbernahme ganzer Anlagen von Obst¬
und Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Anssührnlig. .P. Klein,
Baumschule« - und LandsaiaftSgärtncrel»

Inhaber: 4 . Pawlitzky.
py Kernsprechanschluß 54».
Prima Kalbfleischä Pfd. 60 Pf,, prima

Kammelsteisch ä Psv. 50 Pi . fortwährend zv
haben bei Carl Epischer , Mctzgermeistetz
<5cke Oranien- und Albrechtstraste._ __

Kartoffelnr .äÄ,*S5
. Egerter und Bruce zu Mk. .6 und Mk. 5 p. Malt«

16696' besorgtA. Mollatl ». WNchelrb. -« 166J1



Wegen Aufgabe meines Geschäfts
gewähre

von heute ab bis Ende lovember,
auf alle Einkäufe je nach Art und Qualität der Waaren,

50 ° lo Ermässigung
saut M &Sierig ©* ©ff'eit stissf| ©x©i©lBK©t© ©i*lÄ«tist's | &r©t&©

Schrtuicksachen, Geschenk-Artikeln, Sportwagen, Spazierstöcken etc.
ist und bleibt bis ‘Weihnachten reichhaltigst sortirt , doch empfiehlt es sich, in Rücksicht obiger SllISS © I *§ä£© W © ]lni ®! I © ll © 3*

Eillfesillf © frühzeitig ZU machen.

J . Keul , 12  Ellenbogeiigasse 12
Yortheile

Oscar Michaelis
Wiesbadener Xaftblott fbwror«eth*l«dnabe) . V erb»«: Langgaffe » 7.

MMMiinK,
Adolfsaliee 17,

Telefon 2130.
Specialität:

v, 14955

49 . Jahrgang . Wo. 555.

Moselweine.

Wäsche!
auffallend billig.

Versilberungen
von Bestecks lt. sämmtl. Tafel-Geräthschasten
in stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
$u den billigsten Preisen

B 1. Schilfer , Juwelier,
Bärenstratze1. 10661

Piiotographische
Vergriissernngen

auch älterer Bilder fertigt in
künstlerisch vollendeter Ausführung

Hofphotograph

Handschuhe
bei Fritz »treu •sch, Kirchgaffe 37.

Hosenträger,
selbstvcrsertigtc,bill.

irchgasse 37. 15569|

n iDDer
31 . Bheinstmse 31.

Es werden nur Bilder abgeliefert,
die das Allerbeste bieten , was
heute in photographischenYergrösserungen
geleistet werden kann. 15892

Wer eine Photographie 0
vergrossern lassen will , O
wird gebeten , vor Auf - Ö
gäbe seiner Bestellung
bei mir anzufragen
und Musterbilder zu be¬
sichtigen.

la Maiblumen-AMeM,
irofebl. Lübecker von bewährter Güte, p. 10 Stück
t0 Pfg., ICO Stück3.50 Mk. bei 16344

A.  Woiinth , Samenhandlung.
Michelsberg 14. Telephon 2531

15504

Gesundheits-Binden
fürOaiorn , Ia Qualität , duroh
guten Sitz u. bequemes Tragen
sich auszeichnend,

per Utzd . L Mb .,
„ '/- ,, « « r-r.

Empfiehlt 12957
Carl Claes,

Balmhofstrasse 8.

Wagenlaternen
in allen Preislagen empfiehlt billigst .

Ph . Brand , Wagenfabriku. Sattlerei.
Moritzstraste 50.

BiLdereinrahwen
best und billigst.

Rahmenleiften - Lager
vom einfachsten dis hochelegantesten Profil.

Sezesstons-Rahmen,
Jugendstyl,

werden extra angcsertigt zu jedem Bild (Original-
Rahmen).

Musterbilder verkäuflich.
Toiletten -Spiegel,

reichste Auswahl.

Photo graphrerahwen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldungen , Renoviren ie.
Bilder -Einrahmung

mit Schutz gegen Staub und Ranch.

Ilcinr. Reichard, f.  Aisbach,
Herzog». Rast. Hofvergolder,

SpiegeUager, 13566
Taunuöstraste l «, neben Taunusapotheke.

IL

Unterjacken, Unterhosen
und Hemden

für Herren und Damen.
Grösste Auswahl. Nur bewährte Qualitäten.

Frank & Marx,
Kircbgasse 43 , Ecke Sckulgasse.

Schreibmaschinen
Yost —

IJnderwood —
JPlttsbiirg -Vf säble —

Edelmann,
sowie alle Scltreihma *chinen -* nbehöre empfiehlt 16080

Wilh . Salzer , Inh. Friedr. Schuck,
Telephon 616. ~ Papierhandlung , Marktstrasse 1 # «

Jm Hotel „Grüner Wald“
Vertreter von J . C. König & EbJ .ar .lt , Hannover.

©ewerai - lfe ^ sawiitiiMtig
Donnerstag , den 28 . Novbr . 1901 , 8 1/* Uln * Abends.

im „Hotel mni Halm “ , Spiegelgasse.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht : Herr Bechtsanwalt Kuli mann.
2. Kassenbericht : Herr Bind . . —
3. Erbreiterung der Elisabethenstrasse auf der Bergseite: Herr Boos,
4 Kurhaus-Provisorium— Paulinensehlösschen. F364
5. Die Verwendung des Aukammthaies. . , , . E
6 Neuwahlen von 5 Vorstands-Mitgliedern, für 4 ausscheidende und ein ver

storbenes Vorstandsmitglied. Eventuelle Anträge und Veremsongelegenheiten.
Der Vorstand.

Unsortirte Mexico-Cigarren,
ganz vorzügliche Qualität , zu Mk . p . 100 St . empfiehlt 15341

45 . A . F . Knclfii. Telephon 2217.

D en bestenu. billigsten gebrannten Kafteen i Kbr?JgaSS®kauft man in der Kaffee -Brennerei von vOlll ÄCIIllOK ., 49 . 1302Ü
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